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Unser Weihnachtswunsch 


an die Leser der „Lodzer Volkszeitung“ 


Das Ziel der Redaktion und der Wunſch der Leſer iſt 
es, bie Zeitung immer mehr und immer beſſer auszubauen. 
Das kann aber nur erreicht werden, wenn Zeitung und 
Leer in treuer Zuſammenarbeit auch in ſchwerſter Zeit 
Hand in Hand zuſammengehen. 

Die „Lodzer Voltszeitung“ war ſeit ihrer Gründung 
ſtets beſtrebt, ihren Leſern ein treuer Freund und Be⸗ 
rater in allen Fragen des täglichen Lebens und Ge⸗ 
ſchehens zu fein. 

Die „Lodzer Volkszeitung“ hat ſich ſtets auf die 
Seite der Unterdrückten und Schwächeren 
geſtellt und ſich immer dafür eingeſetzt, daß Recht und 
Gerechtigkeit, Wahrheit und aufbauende 
Arbeit gewürdigt und aner kannt werden. 

Auch durch verſchiedene Hinderniſſe, die ſich uns auf 
dieſem Wege unſrer Pflichterfüllung entgegenftellten, haben 
wir uns nicht beirren laſſen, weil wir es unſeren Leſern 
ſchuldig ſind, ihnen auch in ſchweren Zeiten und unter 
schwierigen Verhältniſſen die Treue zu halten. 

Auch in der ſchwerſten Zeit dürfen Sie ihre Zeitung 
nicht im Stiche laſſen. Gerade jetzt, wo es heißt: 

„Freiheit und Recht, Schule und Sprache wiederzu⸗ 


Soziale Kaste und beſſere Lebensbebiugun⸗ 


gen neu zu erkännp| 
Verfſaſſungs rechte zu verwirklichen, die politiſche Mach 
für das Bolt zu erringen 2 ie 


Einlenlen des Regierungsblods? 


ift es notwendig, daß 
die „Lodzer Volkszeitung“ als Sprach und Kampſ⸗ 
organ der Deutſchen erhalten bleibt. 

Denn wer ſoll für die ſchaffenden Deutſchen einſtehen, 
ihre Forderungen und Rechte propagieren, wer ſoll gegen 
die Verſchlechterung der Lebensbedingungen ankämpfen, 
gegen die nationale Entrechtung in der Schule proteſtieren, 
wenn jeder einzelne es nicht oder in ungenügender, deshalb 
wirkungsloſer Weiſe tut. Dies lann nur Euer Blatt, die 
„Lodzer Volkszeitung“ tun. Es kämpft unerſchrocken 
für Euch alle, eingedenk der hohen Miſſion, die es ſich bei 
der Gründung geſtellt hat. 

Die Wirkſchaftsnot hat nicht nur die deutſchen Werk⸗ 
tätigen, ſie hat auch die „Lodzer Volkszeitung“ erfaßt. 

Treue verpflichtet zu Treue. 

Deshalb rufen wir alle, deren Wille es iſt, Menſch zu 
ſein, für Gerechtigkeit zu kämpfen, für Freiheit einzu⸗ 
ſtehen, auf, 

der „Lodzer Volkszeitung“ zu Weihnachten einen 

neuen Abonnenten zuzuführen, 
denn dadurch wird nicht nur der Zeitung das Durchhalten 
der ſchweren Wirtſchaftsnot ermöglicht, — ein jeder neuer 
Abonnent iſt auch zugleich ein neuer Kämpfer, der Eure 
Front ſtärkt, widerſtandsfähiger und fiegreich macht. 

Deshalb werbe ein jeder einen neuen Abonnenten für 
die „Lodzer Volkszeitung“. Es wird dies das ſchönſte 
Weihnachtsgeſchenk für Euer Blatt fein! 


Referate über Anträge werden in den Seimlommiſſionen zum erſtenmal 
Abgeordneten der Oppoſition übertragen. 


Seit Beginn der gegenwärtigen Seſmkadenz hat die 
Regierungsmehrheit immer die Taktik der ſkrupelloſen 
Niederſtimmung aller von der Opposition berührten Fra⸗ 
gen verfolgt. Selbſt die Referierung von Anträgen der 
Oppofition wurde in den Seimkommiſſionen nicht den an⸗ 
tragſtellenden Parteien, ſondern in der Regel einem Abge⸗ 
ordneten des Regierungsblocks übertragen. Wie dann ſolch 
ein Referat eines Regierungsabgeordneten über einen ge⸗ 
gegen die Maßnahmen der Regierung gerichteten Antrag 
jeweilig ausfiel, klann man ſich bei der Einſtellung der Re⸗ 

i gegenüber der Opposition lebhaft vor⸗ 
fen. 


Nun ſcheint der Regierungsblock von dieſer jeglicher 
parlamentariſcher Gepflogenheiten baren Methode abzle⸗ 
kommen. So wurden in den geſtern ſtattgefundenen Sitzun⸗ 
gen verſchiedener Sejmkommiſſionen zum erſtenmal die An⸗ 
träge der Opposition an Abgeordnete der antragstellenden 
Parteien übertragen. Dieſes Einlenken des Regierungs⸗ 
blod3 geht wohl in der Richtung der von Oberſt Slawel 
auf dem Kongreß der Legionäre am Sonntag gehaltenen 
Rede, die durch den von der Sanacja, beſonders aber von 
Slawek bisher nicht gewohnten verſöhnlichen Ton allge⸗ 
mein auffiel, von der Oppofition aber entjchieben abgelehnt 
wurde. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Sangcja 
zur Aufgabe der bisherigen Politit der ſtarken Hand auf 
parlamentariſchem Gebiet durch die kataſtrophale Lage, in 
die fie das Land durch ihre kurzſichtige Politik geführt hat, 
gezwungen wurde. 

So wurde in der Sitzung der juriſtiſchen Kommiſſton 
das Referat über den Antrag der PRS. auf Aufhebung 
der Standgerichte dem Abg. Swiontkowſki (PPS) 
übertragen. Der Antrag des Nationalen Klubs auf Nef 
hebung des Delrets über das Verwaltungstribunal wurde 
dem Abg. Nowodworſki von demſelben Klub und der 
Antrag über die Aufhebung des Delrets über die Zulaſſung 
der Verſetzbarkeit der Richter dem Abg. Bittner (Cie 
decja) zum Reſerieren übertragen. In der Finanzkomm. 
Mon erhielt der Abg. Rymar (Mat. Klub) das Referat 
über Tantiemen und Gehälter für Direktoren und Auf⸗ 
. in ſtaatlichen Unternehmen. In der 

ildungskommiſſion wurde ein Antrag des Jüdiſchen Kluss 


in Sachen der Beſchränkungen für Juden an den Hoch⸗ 
ſchulen dem Abg. Sommerſtein übertragen. Lediglich 
drei Anträge des Nationalen Klubs auf Aufhebung der 
Verordnung des Staatspräſidenten betreffend die Die nſt⸗ 
pragmatik für Hoch⸗ und Mittelſchullehrer ſowie in Sachen 
der Herabsetzung der Studiengebühren wurden BB.⸗Abge⸗ 
ordneten, und zwar dem berüchtigten Czu ma und Wo z⸗ 
nia! übertragen. 


Breſt⸗Brozeß in zweſter Instanz. 

Wie berichtet, wurde vor 10 Tagen die Appellations⸗ 
klage der Verteidiger gegen das Urteil im Breſt⸗Prozeß ein ⸗ 
gereicht. Bereits gejtern hat das Appellationsgericht den 
Termin für die Verhandlung feſtgeſetzt, und zwar für den 
14. Februar. 

Desgleichen iſt der Termin für die Verhandlung der 
Appellationsklage der gew. PPS.⸗Abgeordneten Dr. Bu⸗ 
dzynſta⸗Tylicka, die belanntlich wegen der Vorfälle bei der 
Centrolew⸗Kundgebungen in Warſchau verurteilt wurde, 
feſtgeſezt worden. Dieſer Prozeß findet bereits am 3. Ja⸗ 
nuar ftatt, 


Noch immer Judenhetze in Lemberg. 

Während der Vorſtellungen vorgeſtern abend wurden 
in 7 Lemberger Kinos gleichzeitig Stinkbomben geworfen. 
Auch in dem Cafe „Roma“ Be im Laden des Zygmun: 
Irez wurden ähnliche Stinkbomben gelegt. Die Täter 
konnten nicht ausfindig gemacht werden. 

Vor verſchiedenen jüdiſchen Läden in Lemberg ſtanden 
Studenten, die die Käufer vom Betreten des Ladens abzu⸗ 
halten ſuchten. Wer trotz dieſer Aufforderung dennoch den 
jüdiſchen Laden betrat, dem drohten ſie ein Plakat anzu⸗ 
heften, auf welchem ein Schwein aufgezeichnet ift und das 
die Aufſchrift: „Dieſes Schwein kauft bei Juden!“ trägt. 

Jüdiſche Intervention beim Innenminiſter. 

Geſtern begab ſich eine Delegation, beſtehend aus den 
Abgeordneten Jaeger aus Lemberg und Minzberg⸗Lodz 
ſowie dem Rabbiner Lewin und Dr. Spiegel zum Innen⸗ 
miniſter und intervenierten in Sachen der judenſeindlichen 
Ausſchreitungen in Lemberg, 


Anzeigenpreife: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 1.— 


10, Jahrg. 


tellengefuche 50 Prozent Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Diltatur der Kartelle. 


Wo bleiben die Maßnahmen gegen den ungeheuren 
Wucher am Verbraucher? 


In letzter Zeit hat ſich eine Welle gegen di 
Uebermacht der Kartelle geltend gemacht. Sie 
griff ſogar auf das Sanacjalager über. Große, kraftvolle 
Worte ſind in manchen Preffeorganen der Sanacja gegen 
die Kartelle geſchrieben worden. Es ift ſogar ein „Erfolg“ 
zu verzeichnen: Spiritus und Zucker find ein klein wenig 

illiger geworden. Die Gegner der Kartelle haben ſich viel 
mehr verſprochen, aber die Antikartellwelle zerſchellte bald 
an dem Kartelldamm und ebbte ab ... Wir haben wieder 
„Ruhe“. Die Kartelle wirtſchaften weiter wie früher. 
Sammeln große Gewinne. Die „Verluſte“ der herad⸗ 
geſetzten Preiſe bei Zucker find auf Koſten der Rohftofjlieje- 
ranten wettgemacht worden. Nach kurzem Sturm ſtehen 
die Kartelle wieder vollgerüſtet da. Die Konſumenten⸗ 


gu find, die Preiſe ein wenig zu lockern, aber das ſoll 


um 12 Prozent herabgeſetzt, aber das Zuckerkartell hat kei⸗ 
nen Groſchen von ſeinem Gewinn preisgegeben. Die 
ganze Laſt des Preisabbaues hat das Zuckerkartell auf die 
Rübenproduzenken abgewälzt und weil das noch nicht aus⸗ 
9 0 ſo wurden den Detailliſten ihr ganzer Gewinn ge⸗ 
ſtrichen. 

Als das Geplänkel gegen die Kartelle losging, im Re⸗ 
gierungslager nur eine Geſte gegen die Kartelle gemacht 


rolle. Was tut es den Machthabern, daß die Kohle um die 
Hälſte, ſogar um ein Drittel des Inlandspreiſes im Aus⸗ 
lande verkauft wird. Daß polniſcher Zucker z. B. im A 
lande für ein Fünftel des Inlandspreiſes gehandelt wi 
Den Kapikallräftigen tut es gar nichts an, aber die polni⸗ 
ſchen Verbraucher dieſer Artikel zahlen dafür im Jahre 
750 Millionen Zloty drauf. Wichtig — zweifellos wich⸗ 
tig — iſt eine günſtige Handelsbilanz. Erkauft jedoch mit 
einer Draufzahlung von 750 000 000 Zloty, führt fie 
zwangsläufig zur Verelendung der Bürger Polens. So 
wie wir heutzutage die Notlage breiter Volksmaſſen ſehen, 
iſt fie zum Großteil dieſer Exportpolitik zu „verdanken“. — 
Daß ſich die Kartelle gegen die Einſchränkung ihrer 
hohen Gewinne, die ihnen jorglos in den Schoß fallen, 
wehren, ift wohl begreiflich, weil fie kapitaliſtiſch eingeſtellt 
find, aber unbegreiflich iſt es, daß die Realtion der All⸗ 
gemeinheit gegen die Preisdiktatur ſo ſchwach iſt. Die 
große Volksmaſſe ſteht den Dingen Remich gleichgültig 
gegenüber und die maßgebenden Faktoren wenden völlig 
unzulängliche Mittel an, anſtatt die Preisherabſetzung zu 
erzwingen. Die Regierung hat gewaltige Mittel in der 
Hand, um dem Wucher zu begegnen. Sie hat Monopole, 
die Eiſenbahn, die Zölle und hundert andere Mittel, in der 
Hand, und wenn ſie dieſe Mittel gebraucht, dann wird ſie 
zweifellos die Diktatur der Kartelle brechen. 
„Die Regierung hat noch andere Machtmittel zur Ver 
fügung. Sie muß Maßnahmen eſſen, daß die Kartelle 
unter leinen Umſtänden zu einem zofrtſchaftlichen und poli⸗ 
tiſchen Machtfaktor zwecks grenzenloſer Ausbeutung des 
Innenkonſums ausarten. Hat ein Kartell ſolche Abſichten, 
dann müſſen ſich Mittel und Wege finden, die dieſe Gelüſte 
verhindern. Man hat den Kartellen zügelloſe Freiheit ge⸗ 
währt, man hat jede Kontrolle bon ihnen ferngehalten und 
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muß jetzt erleben, daß ſie ſich der Regferung widerſetzen. 
Deshalb rufen wir nach einer geſetzlichen Regelung des 
ganzen fn das das Volk trotz des grenzenloſen 
Elends auf das Ungeheuerlichſte ausbeutet. Die Verbrau⸗ 
chermaſſe, die zwar keine einheitliche Organiſatian, die ſich 
der Bewucherung der gut organiſterten kapitaliſtiſchen Aus⸗ 
beuter entgegenſtellen könnte, beſitzt, muß bei jeder Gelegen⸗ 
heit mit ganzer Kraft gegen die wucheriſche Kartellpolitik 
auftreten. Dann wird auch die Regierung gezwungener⸗ 
weiſe energiſcher und erfolgreich gegen die Kartelle aufs 
treten müſſen, ſtatt ihre Abſicht nur zu demonſtrieren ober 
Aktionen der bäuerlichen Verbraucher, wie es leßztens ge⸗ 
ſchehen it, zu unterbinden. 


Zweite Note Polens in der Schuldenfrage 

Die angekündigte zweite Note der polniſchen Regie⸗ 
ung an die Vereinigten Stagten wegen der Verſchiebung 
des auf den 15. Dezembey entfallenden Zahlungstermins 
der Kriegsſchuldenrake wurde geſtern dem polniſchen Bon 
ſchafter in Washington Filipowiez übersandt, der fie an die 
amerikaniſche Regierung weiterleiten wird. Die Veröſſen:⸗ 
lichung der Note erfolgt nach ihrer Ueberreſchung in 
Waſhington. 


Auch eine zweite belgiſche Note. 
Brüſſel, 7, Dezember. Die belgiſche Regierung 
hat ihre zweite Note in Sachen der Krſegsſchulden an 
Amerika Frtiggefleitt und ihrem Geſandten in Waſhingron 
übergeben. 


Paris ventiliert die Schuldenfrage. 


Paris, 7. Dezember. Die franzöſiſchen Miniſter 
traten am Mittwoch morgen zu einer Sitzung zuſammen, 
in deren Verlauf Herriot über den Stand der Genfer Ver⸗ 
bandlungen und der Schuldenfrage Bericht erftattete, 

Neville Chamberlain traf am Mittwoch in Paris et 
Die Beſprechungen, die er noch im Laufe des Mittwoch 
Macdonald hatte, jollen am Donnerstag mit Herriot fort: 
geſetzt werden. 

Herriot wird am Donnerstag den beiden großen 
Kammerausſchüſſen die means der Regierung bekaunt⸗ 
geben, fe e mitteilen, ob Frankreich beabſich⸗ 
tigt, ſeiner Zahlungsverpflichtung am 15. Dezember nach⸗ 
zukommen oder nicht. Die Regierung würde es nakürkich 
gern ſehen, wenn bis zur Kammerausſprache eine amerifa- 
niſche Antwort auf die zweite franzöſiſche Note eingetroſſen 
wäre. In maßgebenden Kreiſen erklärt man jedoch, nicht 
zu wiſſen, ob die Waſhingtoner Regierung überhaupt zu 
intworten beabſichtige. 


Die Schuldenfrage vor der Hammer. 


Paris, 7. Dezember. Havas berichtet, es ſei ſehr 
wahrſcheinlich, daß Herriot am Donnerstag vor dem Aus⸗ 
ſchuß und am Freitag vor dem Plenum der Kammer üben 
die Schuldenfrage ſprechen werde. Die franzöſiſche Regze⸗ 
rung habe noch keine Entſcheidung getroſſen. Sie wünſche 
die volle Friſt bis zum 15. Dezember zu Verhandlungen 
auszunußen. 


Die Streſtfragen zwiſchen England 
und den Sowiets. 
Eine Erklärung der engliſchen Regerung im Unterhaus. 


London, 7. Dezember. Der Unterftantsjelretär im 
engliſchen . Eden teilte im Unterhaus mit, daß 
die engliſche Regierung einen Bericht ihres Bot⸗ 
Idafters in Moskan erhalten habe, demzufo ge 
die 3, Internationale die engliſchen Kom⸗ 
EEE Zellenbildung im Heere und 
in ſonſtigen Organſſationen aufgefordert habe. Die 
Regierung habe ſich ferner mit Behauptungen der 
„Js weſtja“ befaßt, wonach das engſſche Außenminjſte⸗ 
rum feine Agenten angewieſen habe, echte und gefälſchte 
Dokumente zu beſchaffen, um einen Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen der Huffifcen Regierung und der lommuniſtiſchen In⸗ 
ternationale zu beweiſen. Sir John Simon habe den ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter am 28. September auf die Vorgänge hin 
gewieſen, und zwar insbeſondere im Hinblick auf die bever⸗ 
ſtehenden Verhandlungen über einen engliſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag. Wenn die ruſſiſche Reg'e⸗ 
rung wünſche, daß dieſer in der üblichen Art zwiſchen den 
beiden Regierungen freundſchaftlich beſprochen werden ſoll, 
ſo müſſe e ſich wegen des Artifels in der „Isweſtje“ 
entſchuldigen. Sie mülſſe ſerner Vorſorge treffen, 
daß ſolche Veröffentlichungen in Zukunft n 


Generalſtreit in Spanien. 


Madrid, 7. Dezember, Die ſpaniſchen Gewerk⸗ 
ſchaften haben geſtern zum Proteſt gegen Arbeiterentlafuns 
gen den Generalſtreik beſchloſſen. In Valencia ſtreiken 
bereits 12 000 Arbeiter. In Sevilla explodierte geſtern 
eine Bombe. Mehrere Häuser wurden beſchädigt. Men⸗ 
ſchen lamen nicht zu Schaden. In Madrid war heute nacht 
die Polizei in erhöhter Alarmbereitſchaft. 


Gandhi wird einen Monat hungern. 


London, 7. Dezember. Gandhi hat beſchloſſen, in 
einen einmonakigen Hungerſtreik einzutreten, um die Er⸗ 
öffnung des Malabar⸗Tempels für die Parias durchzusetzen 
Er hat hiermit jeine frühere Abſich Ben, auf das 


Ergebnis einer Abſtimmung über dieſe Frage zur warten. 


Auf die Ruhe folgt der Sturm. 
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Wülte Schlägerei im Neichstag. 


Nazis und Kommuniſten legen Zeugnis ab von ihren „parlamentariſchen“ 
Gebräuchen. — Mehrere Perſonen verletzt. 


Berlin, 7. Dezember. Die zweite Sitzung des neu⸗ 
gewählten Reichstages führte zu einer wüſten Schlä⸗ 
gerei mit blutigen Verletzungen. Ihren Ur 
sprung nahmen die Gewalttaten zwiſchen Kommuni⸗ 
len und e ee von der Rede, die 
der Kommuniſt Schneller gegen nationalſozialiſtiſchen Ge⸗ 
ſetzentwurf für die Stellverkretung des Reichspräſidenton 
im Falle ſeiner Verhinderung hielt. Schneller erging ſich 
in dieſer Rede in ſcharſen Angriffen gegen den Reichs 
ſidenten v. Hindenburg, die ihm Orbit ingsrufe des P 
denten und ſchließlich die Wortentziehung einbrachte. 
Während dieſer Angriſſe brachte die kommuniſtiſche Frak⸗ 
tion wiederholt in Sprechchor laute Nieder⸗Rufe 
gegen den Reichspräſidenten aus. 


Auf der den Abgeordneten der Länderparlamente re⸗ 
ſervierten Tribüne ſtimmte der mecklenburgiſche lommunz⸗ 
ſtiſche Landtagsabgeordnete Quandt in dieſe Nieder⸗Rufe 
ein. Er wurde daraufhin von anders geſinnten 
Tribünenbeſuchern gewaltſam von der 
Tribüne gedrängt. Der Streit ſetzte ſich draußen 
fort, und in dem Saale — die Sitzung war wegen des all⸗ 
9 Tumultes von dem Vizepräſidenten Eſſer unter⸗ 
brochen worden — ſtürmten nationalſozialiſtiſche und kom⸗ 
muniſtiſche Abgeordnete in die Seitengänge, um die Schlä⸗ 
gerei, die ſich aus dem Tribünenzwiſchenfall ergeben hafte, 
ſortzuſetzen. 

Mit Telephonapparaten und anderen Einrichtungs⸗ 
gegenſtänden find die angreifenden Parteien aufeinan⸗ 
der losgegangen. 

Die Räume, die den Kriegsſchauplatz abgaben, find beſchä⸗ 
digt und beſudelt worden. Es muß abgewartet werden, 
was aus der Unterſuchung dieſer peinlichen Affäre heraus⸗ 

kommen wird. 

Bei den Zuſammenſtößen ſind 

mehrere Perſonen verletzt 
worden. Schwerere Verletzungen haben insbeſondere Kri⸗ 
minalbeamte erlitten, die ſich zwiſchen die Streitenden 
ſtellten. So hat ein Beamter eine tiefe Kopfverletzung und 
ein weiterer eine Verletzung des Ellenbogengelenkts davon⸗ 
getragen. Die beteiligten Abgeordneten [deinen mit leich⸗ 
teren Verletzungen dabongekommen zu fein, abgeſehen von 
dem nationalſozialiſtiſchen preußiſchen Landtagsabgeordne⸗ 


ten Lohſe und dem kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneren 
Hörnle, die Kopfverletzungen erlitten haben. 
Die eigentliche parlamentariſche Arbeit 

im Sitzungsſaal wickelte ſich n e glatt ab. Ein 
Vorſtoß des nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Frick, 
der die Wahl des ſozjaldemokratiſchen 
Abgeordneten Löbe zum Vizepräſidenten 
anzweifelte und wiederholen wollte, wurde mit allen gegen 
die Stimmen der Nationalſozialiſten und der deulſchen 
Volkspartei abgewieſen. (Damit gilt alſo die Wahl des 
Gen. Löbe zum Vizepräſidenten für vollzogen.) 

Der von den Nationalſozialiſten eingebrachte Geſettz⸗ 
entwurf, wonach der Reichspräſident im Falle 
ſeiner Verhinderung durch den Präſidenten des 
Reichsgerichts vertreten werden ſoll, wurde 
außer den Kommuniſten von dem deutſchnationalen Abge 
ordneten v. Freitag⸗Loringhoven bekämpft, der darin eine 
Ueberſpannung des demokratiſchen Gedankens ſah. Die 
Deutſchnationalen beantragten dagegen, daß der Reichs⸗ 
präfibent ſelber feinen Stellvertreter beſtimmen ſolle. Zu ⸗ 
ſtimmende Erklärungen zu dem nationalſozialiſtiſchen Au⸗ 
trag gaben der Sozialdemokrat Dr. Breitſcheid und der 
Wirtſchaftsparteiler Dr. Bredt. Der deutſchnationale An⸗ 
trag wurde gegen die men der Antragſteller abge⸗ 
lehnt, der nationalſozialiſtiſche Entwurf in erſter und zwei⸗ 
ter Beratung mit allen gegen die Stimmen der Kommuni⸗ 
ſten und Deutſchnationalen augenommen. Die dritte Be⸗ 
ratung konnte infolge des Einſpruches der Kommuniſten 
nicht ſofort vorgenommen werden. Sie wird aber ſicher⸗ 
lich am Freitag zur Annahme des Entwurfes führen. 

Der Reichskag trat dann in die große ſozialpolitiſche 
Aussprache ein, die ſich an die Anträge der Nationalſoz a⸗ 
liſten, Sozialdemokraten und des Zentrums auf Auf⸗ 
hebung der ſozialpolitiſchen Beſtimmun⸗ 
gen der legten Notverordnungen ſowie auf 
Arbeitsbeſchaffung und Gewährung von Wins 
terbeihilfen knüpfte. Ein kommuniſtiſcher Antrag, 
die bisher noch nicht im Reichstag erfchtenene Regierung 
bei dieſer Debatte herbeizurufen, wurde gegen die Stim⸗ 
men der Sozialdemokraten und Kommunisten abgelehnt. 
Die Kommuniſten nahmen auch dieſe Nbittinmun ‚Ans 
laß, die Nationalſozialiſten als getreue Bejol; des 
Schleicher⸗Kabinetts zu bezeichnen. 


Die Nusſprache über den Manoſchurei- Konflikt. 


Geteilte Meinungen im Völlerbund. 


Die Großmächte für einen Kompromik, die kleinen Staaten 
für ſcharſe Verurteilung Japans. 


Genf, 7. Dezember. In der außerordentlichen Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundes zur Behandlung des chine⸗ 
ſiſch⸗apaniſchen Konflikts nahmen am Mittwoch nachmil⸗ 
tag nach den Erklärungen der Heinen Mächte nunmehr die 
Vertreter der Großmächte das Wort. 

Paul Boncour beſchäftigte ſich in einer faſt ein⸗ 
ſtündigen phraſenreichen Rede mit dem ſapaniſchen Streit- 
fall, ging jedoch einer eindeutigen Stellungnahme mit g:o- 
zem Geſchick aus dem Wege. Der Völkerbund ſoll 
nach Paul Boncour ein Vermittlungs verfahren 
einleiten und aus den Feſtſtellungen des Ihtton⸗Berichts zu 
den Urſachen des Konflikts, zur tatfächlichen Lage und der 
Ausrufung des mandſchuriſchen Staates beſtimmte Regen 
ausarbeiten, die die Grundlage eines feierlichen Appeſls 
der Völkerbundverſammlung an die beiden Mächte bilden 
joll, Jedoch jollen die praltiſchen Vorſchläge 
des Lyttonberichts für die Regelung der geſamlen 
mandſchuriſchen Frage zunächſt beiſeite gelaf- 
ſen werden, das Vermittlungsverſahren ſich nur auf all⸗ 
gemeine Feſtſtellungen des Lytton⸗Berichts beſchränken. 

Der engliſche Außenminiſter ſuchte in 
ſeiner Rede eine mittlere Linie zwiſchen den japa⸗ 
niſchen und chineſiſchen Intereſſen zu Hallen, Es Liege 
nicht der gewöhnliche Trſebſall oder Einbruch in ein frem⸗ 
des Land vor. Zur Beilegung des Konflikts müßten jetzt 
die Methoden des Völlerbündpaktes angewandt werden. 
Die bloße Wiederherſtellung des frühe⸗ 
ren Zuſtandes ſeivollſtändigausgeſchloſ⸗ 
ſen, weil dadurch die Urſache des Streits wieder auflebt 
und eine Wiederholung der Unruhen eintreten würde. 
Simon ſchlug ſodann vor, daß zum Neunzehner⸗Ausſchuß 
der Völkerbundsverſammlung, der mit der Beilegung des 
ker — uche kt Be der amerifa- 
niſchen un jomjetrufftichen Regierung zugezogen mir 
den e ue re e e Ne 
glied des Völkerbundes bleiben. 

Der Kabinettschef Muſſolinis, Baron Alotfi, er⸗ 
klärte, die Großmächte müßten jetzt gemeinſam mit 
der japanifhen und der chineſiſchen Ne 
gierung, auf der Grundlage der Talſachen und des 
Lytten⸗Berichts eine Löſung finden. Die Zulunft des 


mandſchuriſchen Staates könne endgültig erſt nach der Elnis 
gung zwiſchen China und Japan geregelt werben, 

Die Vertreter von Holland und Dänemar! 
verlangten ein energiſches Eingreifen des Völkerbundes. 

Die tſchechoſlowaliſche, die ſpaniſche und 
die irländiſche Regierung haben den Antrag eins 
gebracht, die mandſchuriſche Frage auf folgender Grund 
lage zu regeln: 1. Das militäriſche Vorgehen Japans hat 
nicht den kter der Selbſtverteidigung; 2. Der mans 
dſchuriſche Staat iſt nicht durch den freien Willen der man⸗ 
dſchuriſchen Bevölkerung gegründet worden; 3. Das Vor⸗ 
geben Japans bedeute eine Verl des Völkerbundpal⸗ 
tes und der internationalen Verträge; 4. Die amer ka⸗ 
niſche und die ſowjetruſſiſche Regierung werden zu den 
Arbeiten des Neunzehnerausſchuſſes zugezogen. 

Ferner hat die Schweizer Regierung beantragt, daß 
der Neunzehnerausſchuß auf Grund der verſchiedenen An⸗ 
träge mit der Ausarbeitung einer endgültigen Entſchließung 
beauftragt wird. 


Nandſchuria beſetzt. 


Tokio, 7. Dezember. Die Worhut der nerbündeken 
japaniſch⸗manbſchuriſchen Armee, die den Kampf gegen Gier 
neral Supingwen führt und die am Montag jrüh Seiler 
paſſiert hatte, beſetzte am Dienstag abend die Stadt 
Mandſchurla in der Nähe der ſowjetrüſſiſchen Grenze. . 

Der japaniſche Konſul Damazaki und ſein Beamtenſtab 
wurden im ſowjetruſſiſchen Konſulat unverſehrt angettoje 
fen. Auch etwa 100 japaniſche und zahlreiche mandſchu⸗ 
riſche Beamte hatten in dem Konſulat Zuflucht genommen 

Einer Meldung Wee ſoll General Malſchangtſchen 
als Kull verkleidet im Gefolge von Supingwen auf Soſpſet⸗ 
ruffiſches Gebiet geflüchtet fein. 

London, 7. Dezember. Nach einer Meldung des 
„Daily, Expreß“ aus Charbin iſt der Tunnel der Dithines 
ſiſchen Einſenbahn in den Schingan⸗Bergen am Dienstag 
geſpreugt worden. Eine japaniſche Abteilung, die ſich in 
dem Tunnel befunden habe, ſei nicht mehr zurückgelegt, 
Eine anderweitige Betätigung der Meldung liegt jedoch 
noch nicht dor 
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Tagesneuigleiten. 


Veſchlagnahmte Seimberichte. 


Die geitrigen Ausgaben der Lodzer Tageszeitungen: 
„Lodzer Volkszeitung“, „Freie Preſſe“, „Glos Poranny“ 
und „Lodzer Tageblatt“ murden beſchlagnahmt, und zwar 
wegen des Berichts über die Dienstag⸗Sejmſitzung. 

Bemerkt muß werden, daß fait ſämtliche Blätter in 
Polen die . veröſſenklichten, trotzdem aber nicht 
wan 


beschlagnahmt da laut Berfaffung bekanntlich 
. befoguant werben bien, 


Wird der Sammelverirag mit den Fleiſcher⸗ 
geſellen unterzeichnet? 
Eine Sitzung der Fleiſchermeiſterinnung. 


Im Zuſammenhang mit dem leßten Streik der Flei⸗ 
ſchergeſellen fand vorgeſtern abend eine Sitzung der Flei⸗ 
ſchermeiſterinnung ſtaft, die ſich bis in die ſpäte Nacht hin⸗ 
einzog. Auf der ſesordnung befanden ſich folgende Fra⸗ 
gen; Kampf mit dem Wurſtverkauf in Lebensmittelgeſchäf⸗ 
ten, Berechtigung zum Betreten der Schlachthäuſer, Unter⸗ 
ſuchung des Waſſers, Unterzeichnung des Sammelvertrages 
mit den Geſellen uſw. Aus dem Referat über den eriten 
Punkt ging hervor, daß die Frage der Normierung des 
Wurſthandels ſich auf dem beſten Wege befindet. Wenn 
auch der Wurſtverkauf in den Lebensmittelgefchäften im 
Intereſſe der Fleiſcher liegt, jo werde doch dadurch ein 
breites Feld für Mißbräuche geſchaffen. Und zwar verſehe 
ſich ein großer Prozentſatz der Beſiger von Lebensmittel 
geſchäften pro forma in einem Wurſtgeſchäft mit einer ge⸗ 
ringen Menge Wurſt, 17 ihren Hauptbedarf bei 
Schwarzſchlächtern eindecken. Außerdem jet der Verlauf 
von Wurſtwaren auf demſelben Ladentiſch, auf dem 
Naphtha, Chlor, Soda, Seife uſw. verkauft werde, im höch⸗ 
ſten Grade unhygieniſch. In der nächſten Zeit findet im 
Wojewodſchaftsamt eine Konferenz ſtatt, auf der dieſe An⸗ 
gelegenheit geregelt werden ſoll. 8 

Hinſichklich des zweiten Punktes wurde feſtgeſtellt, daß 
die Berechtigung zum Betreten der Schlachthäuſer nur die 
Meiſter und Geſellen haben. Auf Grund einer Induſtrie⸗ 
beſcheinigung und der Meinungsäußerung der Innung wird 


das Velerinäramt Legitimationen zum Betreten der 
Schlachthäuſer ausfolgen. 

Ferner wurde die Pflicht beſprochen, daß einmal jähr⸗ 
lich das Waſſer von den Grundſtücken zur Unterſuchung en 
geſandt wird, auf denen ſich Fleischereien befinden. Ob 
gleich dieſe Maßnahme nicht von der Hand zu weiſen ſei, 
ſeien bereits die Hausbeſitzer verpflichtet, Waſſerproben 
zur Unterſuchung einzujenden. Dieſe müßten deshalb aus⸗ 
ſchließlich hierzu angehalten werden. 

Hinſichtlich des Streiks der Fleiſchergeſellen ſtanden 
die Verſammelten auf dem Standpunkt, daß die Unterzeich⸗ 
nung eines Sammelvertrages notwendig ſei, da man durch 
dieſen eine Linderung der Arbeitsloſigkeit unter den Ge⸗ 
jelfen erzielen könnte. Infolge der ſchlechten Lage ſeien die 
Fleiſcher gezwungen, anſtatt Geſellen Arbeiter und Lehr⸗ 
linge zu beſchäſtigen, was zur Folge habe, daß ſchlechtere 
Ware hergeſtellt werde. Um dieſem entgegenzuarbeiten, 
ſolle der Sammelvertrag angeſtrebt werden. Der Geſelle 
ſoll nur 8 Stunden täglich beſchäftigt werden. Es wurde 
nämlich feſigeſtellt, daß in vielen Fleiſchereien die Geſellen 
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[6 

Wenn Mariechen auch nicht daran zwei ſelte, da 
ber liebe Gott die lautere Wahrheit 4 15 hatte, 10 
war fie doch freudig überrascht, als fie in ziemlicher Nähe 
wirklich ein Auto an der Friedhofsmauer ſtehen ſah. — 
Munter ſtapfte ſie darguf zu und blieb stehen, das Auto 
und den Führer angelegentlich mufternd, 

„Na, was willſt du denn, Kleine?“ fragte der Auto⸗ 
führer, „Du guckſt mich ja ſo an!?“ 

Mariechen nickte vertraulſch zu ihm empor. 
mich hergeſchickt!“ 

„Wer denn?“ 

ne In 1 rief fie ſtrahlend. 

„Wer .. . 7“ Der Fahrer beugte fi erab und bi 
Mariechen verdutzt 97 e 2 
= „Der liebe Gott!“ wiederholte fie mit freudiger Genug ⸗ 

ung. 

Von der anderen Seite war inzwiſchen ein Junge an 
den Wagen herangetreten und reichte dem Fahrer einen 
au herauf. „Gleich leſen!“ ſagte er, und eilte wieder 
davon. 

Der Fahrer, der noch immer verwundert auf Mariechen 
berabſchaute, blickte dann auf den Zettel in ſeiner Hand 
nieder und begann ihn zu überleſen. Dann ſchaute er 
wieder zu Mariechen herab und ſagte: „Es ſtimmt, 
Mariechen! Hier ſchickt mir der liebe Gott einen Zettel: 
ich ſol dich in mein Auto nehmen! — Na, dann flettere 
nur hinein!“ Er bog ſich zurück und öffnete den Schlag. 
Da aber Mariechen gar jo unentſchloſſen und unbeholfen 
baſtand, ſtiea er von ſeinem Sitz berab und hob fie hinein. 


„Er hat 


nicht genügend Arbeit haben, während die anderen, beſſer 
geſtellten, 14 bis 16 Stunden täglich beſchäftigt werden. 
Zum Schluß wurde beſchloſſen, für den kommenden Freitag 
eine Konferenz beim Arbeitsinſpektor zwecks Unterzeich⸗ 
nung des Sammelvertrages einzuberufen. (p) 


Lohnkürzung bei Leonhardt, Woelker und Girbardt. 

Wir berichteten ſeinerzeit über die Kündigung der Be⸗ 
legſchaft der Werke von Leonhardt, Woelker und Girbardt, 
wo etwa 650 Arbeiter beſchäftigt find. Wie wir nunmehr 
erfahren, haben die Werle neue Verträge mit den dort be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern abgeſchloſſen und angekündigt, daß 
die Fabrik weiterhin tätig bleiben wird. Die einzelnen 
Abteilungen werden nunmehr mit bis zu 15 Prozent ge⸗ 
kürzten Löhnen weiterarbeiten. (a) 


Wann erhalten die Scheiblerſchen Arbeiter Unterſtitzung? 
Die Arbeiter von Scheibler und Grohman erhalten die 
erſten Unterſtützungen noch vor den Weihnachtsfeiertagen. 
Und zwar diejenigen, die ihre Unterſtützungsſcheine früher 
abgegeben haben, noch in der nächſten Woche, die übrigen 
in der Feiertagswoche. Der genaue Auszahlungsplan werd 
Anfang nächſter Woche bekannt. Im Arheitsloſenfonds ift 
im Zuſammenhang mit den Arbeiterentlaſſungen eine große 
Arbeitsüberlaſtung eingetreten. Um dieſe aber zu bemäuti- 
gen, ſollen nicht etwa, wie man annehmen könnte, neue 
Kräfte angeſtellt werden, ſondern die bisherigen ſollen die 
Arbeitszeit auf zehn Stunden täglich (l) ausdehnen. Außer⸗ 
dem werden alle weniger wichtigen Arbeiten zurückgelaſſen. 
Geſtern verlautete, daß die Werke von Scheibler und 
Grohman beilweiſe am 19. Dezember, teilweiſe in der 
Woche nach den Feiertagen und vollkommen Anfang Ja⸗ 
nuar in Betrieb geſetzt werden ſollen. Dieſe Gerüchte konn⸗ 
ten bisher nicht nachgeprüft werden. Jedenfalls war die 
Direktion der Werke geſtern von dem Plan der Inbetrieb⸗ 
ſetzung noch nicht in Kenntnis geſetzt. Sie iſt der Anſicht, 
daß die Entſcheidung auf der Verſammlung der Aktionäre 
am 20. Dezember fallen wird. Es iſt alſo damit zu rech⸗ 
nen, daß ſich die Lage bis zu dieſem Termin auf alle Fälle 
Hären wird. (p) 
Forderungen der Lodzer Hausbeſitzer. 

Die Lodzer Hausbeſitzervereine haben in der letzten 
Zeit eine ſehr lebhafte Tätigkeit entfaltet. In den leßten 
Verſammlungen in den einzelnen Vereinen ſind folgende 
„Forderungen“ ausgearbeitet worden. Vor allem exit 
ben die Hausbeſitzer die Schaffung einer Immobilienkam⸗ 
mer, die in erheblichem Maße zur Verbeſſerung der gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe beitragen könnte. Außerdem foll die 
Forderung aufgeſtellt werden, daß eine gewiſſe Anzahl 
Mandate in den Stadträten für den Handel, das Handwerk, 
die Induſtrie und den Hausbeſitz reſerviert werden. (1) 
Die Hausbeſitzer betrachten als einen der größten Uedel⸗ 
ſtände das langſame Tempo in der Erledigung von Exmif⸗ 
ſionsklagen. Es ſollen Bemühungen angeſtellt werden, da⸗ 
mit dieſes Tempo beſchleunigt wird. Hinsichtlich der Steuer⸗ 
fragen ſoll eine Streichung der Iprogentigen Kriſenſteuer 
zur ſtaatlichen Immobilienſtener und verſchiedene andere 
Erleichterungen angeſtrebt werden. Vor allem aber fol 
weiterhin verſucht werden, das Mieterſchutzgeſez zu beſei⸗ 
tigen. (p) 

Der Arzt und bas Geſetz. 

1 Bemühen des Roten Kreuzes hält Prof, Borawſti 
im Saale der polniſchen YMEX (Petrikauer 89) am Sonn⸗ 
tag, dem 11. Dezember, um 12.30 Uhr einen Vortrag über 
das Thema: „Der Arzt und das Geſetz“. Eintritt frei. 


Da waren weiche, warme Decken auf dem Sitz. Diefe 
faltete er auseinander, wickelte Mariechen hinein und 
bettete ſie behaglich in die gepolſterte Ecke. 

„Fahren wir in den Himmel?“ fragte Mariechen mit 
leuchtenden Augen. 

„Wollen mal ſehen!“ ſagte der Autoführer, klappte 
die Tür zu, ſtieg auf — und dann ging es ſauſend 
davon. 

Mariechen, die ſich hatte aufſetzen wollen, flog in das 
weiche Polſter zurück und blieb ganz erſtaunt und ver⸗ 
wundert liegen, Die ganze Welt ſchien an ihr vorbei⸗ 
zuſauſen! An Licht und Glanz ging's vorüber, an leuch ⸗ 
tenden Schaufenſtern, an Schneegeſtöber — daneben er⸗ 
tönte Getute, Gebraufe, Klingeln, Ruſen und Schreien, wie 
ſie es in ihrem winkligen Hofe und in der winkligen Straße 
noch nie erlebt hatte. 

„Jetzt geht's in den Himmel!“ Das merkte ſie. Sie 
wurde ganz warm — und ſtarrte mit aufgeriffenen Augen 
durch das blitzende Fenſter in den Glanz und Feuerwirbel 
hinein. Ihre Augen wurden immer größer und größer — 
dann ſah ſie nur noch ein wirres Durcheinander — und 
dann fielen ihr die Augen zu. Sie war in tiefen Schlaf 
geſunken. 

Und da träumte ſie, daß weiche, warme Hände über 
ihren Kopf ſtrichen, daß es warm auf ihrem Köpfchen 
rieſelte und die Schmerzen. nachließen. Das war doch 
u die Mutter — dachte fie am Traum — und ſchlief 

eiter. 

Und dann erwachte fie. Verwirrt, faft erſchroclen, blickte 
ſie um ſich. Wo war fie denn? Aber gleich fiel ihr wieder 
alles ein. Das war ja der Himmel! Der Himmel! Sie 
blickte an ſich herab. Ein ſchneeweißes Gewand hatte ſie 
an; das war wohl etwas zu groß und die Aermel zu 
lang — aber ſchneeweiß! Doch Flügel hatte ſie noch nicht. 
Und Engelchen ſab fie auch nirgends. 

Aber auch das Bett war ſchneewelß — und ſo groß! 
Und eine Decke lag darauf; die glänzte ſehr — und war fo 
blau wie der Himmel! Und die Wände ringsum waren 
mit Gold bemalt. uch — und die Aener! Da binnen, 


Theaterverein. Thalia“ 


veranftaltet 


beute, Donnerstag, d. 8. Dezember, 5 Ubr nachm. 
im eigenen Lokal, Nawrot 28, einen 0 


geſelligen Ahend 


für Mitglieder und Freunde des Vereins. 


Verkehrte Welt. 


100 Kilogramm polniſcher Zucker koſten im Ausland 
1814 Zloty, im Inland 146 Zloty! 


Das Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht jetzt eine 
Ueberſicht über die Zuckerausfuhr in den erſten neun Mo⸗ 
naten dieſes Jahres. Danach betrug die Ausfuhr von Ja⸗ 
nuar bis September 1932: 161565 Tonnen im Geſamt⸗ 
werte von 29,8 Millionen Zloty. Die diesjährige Ausfuhr 
dürfte ſtark hinter denen der Vorfahre zurückſtehen. 

Während der Preis des polniſchen Zuckers im Inland 
ſtändig ünverſchämt hoch bleibt, jo daß der Zucker für die 
breiten Maſſen längſt zum Luxus geworden iſt (die letzte 
mitroſtopiſche Preisermäßigung ſpielt wirklich keine Rolle), 
erhält ihn das Ausland zu immer billigeren Preiſen. 

So kosteten 100 Kilogramm Exportzucker: 1927 — 
64,18 Zl., 1928 — 55,02 l., 1929 — 44,84 gl., 1930 — 
34,96 31, 1931 — 23,33 Zl., 1932 — 18,44 Zloty. 

100 Kilogramm polniſcher Auslandzucker ſind alſo in 
der Zeit von 1927 bis 1932 im Preiſe von 64,18 Zloty 
auf 18,44 Zloty gefallen, während das eigene Volk hierfiir 
146.— Zloty zu zahlen hat, alſo ca. das Sfachel 


Bierhallenbeſitzer wollen Schnaps verkaufen. 

Der Verband der Bierhallenbeſitzer wandte ſich nt 
einem Memorial an das Finanzminiſterium und erſucht 
um die Genehmigung zum Verkauf von Monopolſchnaps. 
Die Bierhallenbeſttzer wollen damit dazu beitragen, daß die 
Schnapsvorräte des Spiritusmonopols verringert werden. 


Ergänzungsaushebung. 

Am kommenden Montag, dem 12. d. Mts., um 8 Uhr 
morgens beginnt in dem Lolale, Koseiuszko⸗Allse N, eine 
Ergänzungsaushebungskommiſſion für das Kreisergän⸗ 
zungskommando Lodz⸗Stadt I zu amtieren. Zu erſcheinen 
haben Rekruten des Jahrgangs 1911 und der älteren Jahr⸗ 
gänge, die bisher noch vor keiner Aushebungskommſſſion 
geſtanden haben und deren Verhältnis zum Militärdienst 
noch nicht geregelt iſt, wenn ſie im Bereiche des 1., 3. ö., 
8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnen und eine na⸗ 
mentliche Aufforderung der Stadtſtaroſtei erhalten haben 


Unfall. Der eg 
Die 26 Jahre alte Sala Litmanowicz (Zawadzla 34) 
glitt an der Ecke Srodmiejſka und Gdanſta ſo unglücklich 
aus, daß ſie ſtürzte und einen Beinbruch davontrug. Die 
Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe und brachte fie nar 
Hause. dp) 


Vorhänge wie Wolfen — und an der Decke da hing jo 
ai Rundes, Rotes — und darin war Licht, ganz rotes 

Doch wo war die Mutti l. 

Mariechen blickte ſich forſchend um. Schön war es hier, 
ſehr ſchön — aber ein Himmel ohne Mutti, das konnte 
doch eigentlich fein richtiger Himmel fein! 

Da — vor ihr — an der Wand — da ging etwas auf. 
Das ſollte wohl eine Tür ſein; aber es war viel ſchöner 
als eine Tür — und durch den Spalt da guckte jetzt ein! 
alte Frau herein. Die hatte eine große weiße Haube au 
dem Ropfe und das Geſicht unter der Haube lächelte ja, 
freundlich zu ihr herüber, daß fie gar nicht erſchrat, ſondern 
gleichfalls freundlich lächelte. 

„Biſt du ſchon munter, Mariechen?“ 

„Biſt du die Frau Holle?“ fragte Mariechen dagegen. 
Jetzt kam die alte Frau herein, bis dicht an ihr Bett. Sie 
trug ein Tablett in der Hand; darauf ſtand ein Kännchen 
und ein Glas und daneben ein Teller. Mariechen reckte 
das Hälschen — und ſah, daß etwas Wunderſchönes auf 
dem Teller lag. Aus der Kanne füllte die Frau Milch in 
das Glas und reichte es Mariechen hin., 

„Trinke mal recht kräftig, mein Kind!“ 

Mariechen griff verlangend zu. Ach, Milch — die hatte 
fie ſchon fo lange nicht mehr getrunken und wußte gar nicht 
mehr, wie fie. ſchmeckte. Und da trank — trank und 
ſchluckte fie gierig — durſtig — ſetzte ab — leckte ſich die 
Lippen — und trank wieder los, bis das Glas leer war. 
Und da die Frau die Kanne ſchon bereithielt, hielt auch 
Mariechen das Glas gleich wieder hin — und wieder floß 
die ſchöne weiße Milch hinein — und wieder krank ſie — 
trank, bis ſie dann doch nicht mehr konnte! 

„Ach, ſchmeckt die Milch aber hier gut!“ rief fie atemlos, 
mit leuchtenden Augen. „Hat Mutti auch davon ger 
trunkten?“ 

„Werz“ 5 

„Meine Mutti! Wo iſt fie denn ? Die ift doch fc; 
fo lange bn Himmel e N 
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Zwei Raubüberfälle auf Geſchäſte. 
Die beiden Banditen ſeſtgenommen. 

Geſtarn morgens gegen 457 Uhr kamen in das Lebeus⸗ 
mittel⸗ und Tabakwarengeſchäft von Slominſta in der 
Pomorſkaſtraße 80 zwei Männer, die Zigaretten berfang- 
ten. Als ſich die Ladenbeſitzerin umwandte, um das Ge⸗ 


wünſchte zu holen, perſetzte ihr einer der Männer einen 
Fauſtſchlag auf den Kopf, jo daß ſie ohnmächtig zuſammer⸗ 
brach. Dann raubten 0 aus dem Tiſchſchub 30 Zloty und 
ergriffen die Flucht. 


Unterſuchungsamt bringen. Dort ſtellten ſie ſich als Bo 
law Poros, ohne ſtändigen Wohnſitz, und Staniſlam B. 
kowfki, Dworſkaſtraße 42, heraus. Die Unterſuchung wird 
gegen ſie im ſtandgerichtlichen Verfahren geführt. (5p) 


Einbruchsdiebſtahl beim engliſchen Konſul. 

Geſtern tauchte in Lodz das Gericht auf, daß bean 
engliſchen Konſul in Lodz ein Einbruch verübt worden jet. 
Es ſtellte ſich aber heraus, daß der Einbruch in das A 
turgeſchäft verübt wurde, das dem engliſchen Konſul 
Gilbert, wohnhaft Petrikauer 181, verübt worden tft. 
vor Toresſchluß hatten ſich die Einbrecher im Garten ver⸗ 
ſteckt. In der Nacht waren ſie dann in den Keller unter⸗ 
halb der Büroräume eingedrungen und hatten von dor: 
aus ein Loch in die Decke geſchlagen. In den Büros hatten 
ſie dann ſämtliche Tiſchſchübe und Schränke aufgebrochen, 
jedoch nur 100 Zloty gefunden. Als ſie ſich an das Auf“ 
brechen der Kaſſaſchränke machten, wurden ſie von dem 
Nachtwächter bemerkt. Sie ergriffen die Flucht und lonn⸗ 
ten in der Dunkelheit entkommen. Trotz der ſofort unt 
nommenen Verfolgung konnten fie nicht ermittelt werd: 
In dem Kaſſaſchrank befand ſich kein Geld. Die Mühe des 
Aufbrechens wäre alſo vergeblich geweſen. (p) 

Diebſlähle. 

Der Napiorkowſkiego 12 wohnhafte Heinrich Buchholz 
meldete der Polizei, baß aus ſeiner Wohnung verſchiedens 
Sachen im Werte von 550 Zloty geſtohlen worden find, -— 
Aus der Tischlerei von Szymon Farosz in der Pomorfka 
53 wurde Handwerkzeug im Werte von 350 Zl. geſtohlen. 


Der Bierkonſum. 

Nach Berechnungen des Verbandes der polnischen 
Brauereien iſt der 1 in Polen von 2,4 Mill. 
Hektoliter in 1930 auf 1,9 Mill. Hl. in 1931 und 0,8 Min, 
Heltuliter in den erſten 7 Monaten 1932 zurückgegangen, 
in welchen der Konſumrückgang gegenüber 1930 faſt 43 
Prozent betrug. Noch etwas größer iſt der Rückgang des 
Erlöſes aus dieſem Bierabſaß von 146 und 115 und sch. 
lich 47 Mill. Zl., fo daß in den erſten 7 Monaten d. Js. 
Feen mit den gleichen Monaten des Jahres 1930 ein 
Ri gang um 45 Prozent vorliegt. 

Nachtmanöver auf deim Karolewer Bahnhof. 

In der Nacht zu Dienstag fanden in Lodz Mandvir 
der Lodzer Garniſon ſtatt. Sämtliche in Lodz garniſo⸗ 
nierte Regimenter wurden auf dem Hallerplaßz zuſammen⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 8. Dezember 1932. 


gezogen, von wo aus ſie auf den Karolewer Bahnhof ab⸗ 
marſchierten. Dort wurde die ſchnelle Verladung der 
Mannſchaften für den Fall einer Mobiliſierung geübt. Es 
handelte ſich darum, daß je 40 Soldaten in höchſſens 5 Mi⸗ 
nuten einen 1 beſteigen. Das Ergebnis dieſer Uebung 
iſt noch nicht bekannt. (p) 


eſtnahme eines Falſchgeldverbreiters. 

Geheimpoliziſten bemerkten. em er) dem Zielony 
Rynel einen verdächtigen Mann. Als fie ihm folgten, um 
von ihm den Ausweis zu verlangen, ergriff der Mann die 
Flucht, wobei er ein kleines Palet fortwarf. Die Poli⸗ 
ziſten hoben das Palet auf und fanden darin eine größere 
Zahl ſalſcher 10. Zloty⸗Stücke. Der Flüchtling konnte 
ſchließlich feſtgenommen und als der 38 Jahre alte Antoni 
Stenzel identifiziert werden. Es wurde ſeſtgeſtellt, daß 
Stenzel mehrere Raubüberfälle verübt hat und mit einer 
größeren Bande in Verbindung ſteht. Nach Lodz iſt er ger 
kommen, um das Falſchgeld einem Mann zu übergeben, 
mit den er ſich auf dem Zielony Rynek verabredet hatte. 
Er wurde ins Gefängnis eingeliefert. (p) 


CCC ²˙·— . TE EEE EEE TERN: 
„Das Schwalbenneſt“ zu ermäßigten Preiſen. 

Uns wird geſchrieben: Das am vorigen Sonntag vom 
Publitum wiederum ſehr gut aufgenommene ſtimmungs⸗ 
volle Singipiel „Das Schwalbenneſt“ wird am kommenden 
Sonntag, dem 11. Dezember, zum zweitenmal wiederholt. 
Das Stück ſpielt in der Biedermeierzeit im guten alten 
Wien am Hof des Prinzen von Rohnſtorff, der als Witwer 
in die Heimat zurücktehrt und in der Tochter ſeines Kam⸗ 
merdieners, die ſeine Jugendliebe geweſen, für ſeinen Bub 
eine Mutter findet. Eine Unterhaltung für Gemüt und 
Geiſt wird uns hier geboten. Viel feiner Humor und eine 
friſche Stimmung ziehen durch die ganze Handlung. Herr⸗ 
liche Stimmungsbilder ziehen in ihren Bann, laſſen mit⸗ 
erleben und hinterlaſſen einen unvergeßlichen Eindruck. 
Die Regie hat aus dem Stück alles Mögliche herausgeholt, 
ihm ein Gepräge verliehen, das ihm zuſammen mit dem 
hervorragenden Spiel der Schauspieler noch viele Erfolge 
bringen wird. Beſonders hingewieſen ſei auf die herab⸗ 
geſetzten Preiſe der Plätze, die es ſedem ermöglichen, einer 
Vorſtellung des „Schwalbenneſtes“ beizuwoh Auch die 
Einwohner der Vororte und der umliegenden Ortſchaften 
können die Vorſtellungen beſuchen, da fie nach Schluß noch 
bequem nach Hauſe gelangen. Beginn der Vorſtellungen 
um 5 Uhr, Schluß gegen 9 Uhr. Karten im Vorverkauf 
ſind bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, zu haben. 


Auffindung einer Kindesleſche. 

Auf dem Hofe in der Srodmief ika 74 wurde die Leiche 
eines eta 4 Monate alten Kindes gefunden. Am Halſe 
wurden Würgmale entdeckt. Die Leiche wurde in das Pro; 
ſektorium geſchafft. Von der enkarteten Mutter ſehlt bie, 
her jede Spur. — Auf dem Felde in der Nähe der Pod⸗ 
mtejifa-Straße wurde ein einmonatiges Kind weiblichen 
Geſchlechts gefunden. Es wurde dem Findlingsheim über⸗ 
geben. (p) 


Ungewöhnlicher Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Straßenbahn⸗ 
wagen. 


In den geſtrigen Morgenſtunden ereignete ſich auf dem 
Reymont⸗Plaßz ein nicht alltäglicher Verkehrsunfall, der den 
Verkehr nach Chnjny längere Zeit lahmlegte. Als nämlich 
ein Straßeubahnwagen der Ine Nr. 4 von der Rzgowfla 
kommend auf dem Reymont⸗Platz einbiegen wollte und an 
der Ede Napiorlowſtiego anhielt, um die Weiche umzu⸗ 
ſtellon, wurde er von hinten von einem Wagen der Linie 11 


angefahren. Infolge der Glätte der Schiene war der Zu: 
ane pe jo heftig, daß der Puffer des Wagens Nr. 11 
ſich in die Hinterwand des Anhängewagens Nr. 4 bohrte. 
Trotz einer mehr als einſtündigen Arbeit gelang es nid): 
die beiden Wagen auseinanderzuhringen. Sie mußten in 
das Depot abgeſchleppt werden. Bemerkt muß werden, daß 
die beiden Motorführer keine Schuld haben. (p) 


Plötzlicher Tod. . 

1 Franeiszkanſta 36 ſtarb geſtern klöblich die 
55 Jahre alte Marjanna Pawlikowſta. Da die Tobes⸗ 
urſache nicht feſtgeſtellt werden konnte, wurde die Leiche in? 
Proſektorium geſchafft. (p) 

heutige Nachtdienſt in den Apothelen. 

Senke ee folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Ka⸗ 
pertiewiezs Erben, Igierſen 54; J. Silkiewiezs Erben, 
Kopernſka 26; J. Zundelewiez, Peirilauer 25 W. Sylole⸗ 
wie und W. Schalt, Przejazd 19; M. Apiec, Petrikaue / 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11.90 Liſtopada 86. 


Das Buch als Schickſal. 


In feinem Vortrag „Buchhandel, Literatur und Na 
tion in A und Gegenwart“ (Junker und Dünn⸗ 
haupt, Verlag in Berlin) erzählt Joſef Nadler: „Zu 
ſpäter Nachtſtunde kam ich in einer der ſtillſten Gaſſen an 
einer Lakerne vorbei. Unter der lehnte ein jüngerer Mann, 
ſopiel zu ſehen war, dürftig gekleidet, und las. Er hatte 
lein Vat in der Hand und kein Heft. Wahrhaftig, er las 

1: dieſer Stunde und an dieſem Ort ein Buch. Was immer 
te Wirllichleit geweſen fein mag, die den Mann mit ſei⸗ 
nem Buch unter die Laterne führte, nehmen wir dieſes 
nächtliche Bild wie eine Legende auf, 1 und gläu⸗ 
big. Leſen, das gibt es alſo noch, als Leidenſchaft, als 
Oßfermut, als Not, die zwingt und bezwungen wird. Das 
Buch ift beine beiläufige Zugabe zum Leben, wie fo viele 
andere Dinge, deren Beſitz wir nicht fühlen und deren Ver⸗ 
luſt uns die Tage verbittert. Das Buch iſt Schickſal, über 
uns verhängt, ob wir es nun ſegnen oder ob wir ihm flu⸗ 
chen. Im Buch ſind alle Fäden des Lebens zum Knoten 
ſelnüpft. Und alles, was Menſchen je gedacht, was fie er⸗ 
10 1 und was fie gelitten haben, iſt in deine Hand gelegt, 
wenn du ein Buch, gleichviel welches, ergriffen haſt.“ 

In der Bücherei des D. Ku. B. V. „Fortſchritt“, Nas 
wrot 23, finden Sie eine große Auswahl gehaltvoller und 
intereſſanter Bücher, zumal die Beſtände der Bücherei in 
der letzten Zeit ſtark erweitert wurden. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Heute Sache eee hungernden Schul⸗ 


Der Schulrat der Stadt Lodz veranſtaltet heute in den 
Straßen unſerer Stadt eine Sammlung BE die hungernden 
Schulkinder. Mehrere tauſend Schulkinder, deren mangel⸗ 
hafte Ernährung feſtgeſtellt wurde, müſſen geſpeiſt werden. 
Für ſie wird heute von freiwilligen Kräften geſammel: 
werden. Für ſie bitte ich herzlich, den Sammlern freund⸗ 
lich entgegenzutommen. Jeder helfe nach Möglichkeit, heiſe 
die heutige gemeinnützige Aktion durch eine gütige Gabe 
jördern. Geht es doch um die Kinder ohne Unlerſchied der 
Nationalität und Konſeſſton, denen beigeſtanden werden 


ſoll. Wer könnte da abjeits ſtehen? 
Paſtor G. Schedler. 
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Da ſetzte ſich die Frau auf den Bettrand nieder und 
Jog Marlechen in ihre Arme, „Hier iſt nicht der Himmel“, 
ſagte fie lelſe, „aber der Liche Gott, weißt du, der iſt doch 
immer hier — und heute iſt er ganz gewiß hier...“ Einen 
Augenblick ſchloß ſie die Augen, und dann ſprach ſie weiter: 
„Weißt du auch, daß heute Welhzachten iſt Ich glaube, 
Marlechen, daß dich der liebe Gott hierher geſchickt hat, als 
Weihnachtsgeſchent — für zwei gute, fehr traurige Men ⸗ 
ſchen. Freuſt du dich barliber? — Aber letzt ſage mir 
einmal, was wünſcheſt du bir nun eigentich zu Weih⸗ 
ee 

„Eine Mutti!“ jauchzte Mariechen ſehnſüchtig auf, 

„Eine Mutti — ich glaube, Mariechen —, 115 1 
dul“ ſagte die Frau geheimnisvoll und blickte Mariechen 
zärtlich an, die, mit ihren großen, leuchtenden Blauaugen 
und dem goldenen Gelod um das ſüße Geſichtchen, wie ein 
strahlender Engel im Bett ſaß. „Aber du darfſt dir noch 
etwas wünſchen!“ 

Abwartend beobachtete fie das ind. 

Mariechen hatte ihr Geſichtchen in die Hand geftügt 
and blickte nachdenklich nach oben. Offenbar ging ſie ſehr 
ernſthaft mit ſich zu Rate. 

„Nun?“ lächelte die Frau erwartungsvoll. 

Jet endlich ſchien es Mariechen zu haben. „Eine Kale 
ſtulle!“ rief fie mit freudig leuchtenden Augen. Sie hatte 
Onkel neulich eine Käſeſtulle effen ſehen, und da hätte ſie 
ſo gern einmal mit hineingebiſſen. 


geſtent hatte und hlelt ihn Mariechen hin. „Da, iß dich 

erſt einmal ſatt, Mariechen! Das iſt Torte — und das 

Weiße iſt Schlagſahne. Nachher werden bir ſchon andere 

a einfallen. — Was meinſt du wohl zu einer 
uppe?“ 

zucht ſagte Mariechen nur erſtaunt, zweiſelnd und faſt 
ablehnend. So hoch wollte fie ihre Wünſche doch nicht 
ſchrauben. 

„Tut dir bein Köpfchen noch weh!“ 

„Nein! — Aber welzt du ez denn, daß mich Onkel 
Rulicke geſchlagen hat?“ 

„Ja, ich weiß esl. Sie zog das Kind wieder an ich 
und hielt es minutenlang umſchloſſen. Dann legte ſie es 
ER Kiffen 12 „en Aut 19 1 A a rin! 

omme gleich zurück und mache bi — für das 
Chriſtkindchen!“ ® ! 

„Wo iſt denn mein feiner Mantel?“ 

“Du befommft neue Sachen, Mariehen — jo ſchönel“ 
1571 ging ſie hinaus — und Mariechen war wieder 
allein 


Abor ſtilliegen konnte fie nicht und ſetzte ſich wieder 
auf. Wenn das nicht der Himmel wax, dann wußte ſie 
wirklich nicht, was ſie von der Welt halten ſollte! mit 
gefalteten Händen blickte fie um ſich. Wahrscheinlich war 
fie hier bei der Frau Holle. Da follte es ja auch ſehr bübſch 
fein, wie Mutti ihr aus einem Buch einmal vorgeleſen 
hatte. Sie hatte ja auch ſo viele Schneeflocken geſehen, als 
ſie in dem Wagen davongefahren war, den der liebe Gott 
geſchickt hatte. Aber das hatte der liebe Gott wirklich ſehr 
ſchön gemacht! Hier gefiel es ihr und hier wollte ſie nun 
bleiben! 

Dankbar und anerkennend blickte fie umher und atmete 
aufsteden auf. 

Da kam die Frau Holle eben wieder herein. „So, 
Mariechen, nun machen wir uns ſchnell fein! Gleich 

Schnell — ſchnen — 


„Eine Käſeſtulle?“ Lachend zog die Frau Mariechen 
an ſich, Dann; nahm ſie den Teller, den ſie guf ein Tiſchchen 


wird das Chriſitindlein läuten! 
Ellſertig ſprong Mariechen aus dem Bett. Schnell war 


1 Ir 
das Hemdchen berunlergeſtreiſt — und da ſtrich die Fray 


Holle leiſe über die biutunterlaufene Stelle an Mariechens 
Rücken. „Gott, o Gott!“ rief fie dabel. 

„Wo iſt er denn?“, drehte ſich Mariechen Überrascht um, 
Aber da war ihr ſchon ein neues Hemdchen über den Kopf 
geſtülpt; dann kam ein Röckchen — und dann ſaß fie auf 
dem Stuhl — und Strümpſchen und ein Paar glänzende 
Schuhchen wurden ihr angeſtreiſt, während ſie lauchzend 
plapperte und vor Glückſeligteit ſtrahlte. und dann — 
dann ... Nein, jetzt verſtummte Mariechen gan andächtig, 
und ihre Blauaugen wurden ganz groß! Ach, das war 
der auch ein zu wunderſchönes, glänzendes Kleid! Blan 
wie der Himmel! So was hatte ſie noch nie geſehen . 

„Das iſt vom lieben Gott“ flüfterte fie und ſirich mit 
der Hand ganz leiſe an ſich herab, als auch dieſes ihr üben 
geſtreift war. Dann blickte fie mißtrauſſch zu ber alten 
Frau auf. Sie traute der ganzen Sache doch nicht mehr fo 
recht. Hier mußte doch wohl der Himmel fein! 

Aber ſie kam nicht welter zum Nachdenken, denn plötz 
lich ertönte ein wunderliebliches Läuten — ganz nahe unt 
110 er 128 He a“ 1 17 die Frau ihre Han 

agte: „Jetzt komm, Mariechen! Jetzt gehen wir zur 
Ebriſttind!“ h en Me 

Und dann — dann — dann ſtand Markechen ganz ver 
ſtummt an einer Tür und blickte in einen N Naum 
hinein. Was das war, das wußte fie nicht — es war alles, 
alles Licht! Und dann Hafteten ihre Augen groß an einem 
Etwas, das ſie ſchon einmal in ſerner, ferner Zelt geſehen 
hatte — nur war es damals viel kleiner geweſen: es war 
ein Baum, auf dem viele, viele Lichtlein glühten, wie 
Sterne — und Silber und Gold riefelte von dem Baum 
dei er 

nD — port ſaß eine Dame auf einem Stuhl; dleſe 
blickte mit Augen zu ihr her, die noch heller lee 100 
die vielen Lichter. Da konnte Mariechen gar nicht mehr 
woanders hinſehen — und ſchaute nur immer in dleſe 
Augen hinein, die ſo — ſo ausſchauten — wie Muttis 
Augen ausgeſehen hatten, wenn ſie gerufen hatte: „Kon 
her, Mariechen — komm!“ 


S 


Nr. Ba Seat 


Aus der Geſchäſtswell. 


Heutzutage Weihnachtseinkäufe machen fallt gewiß 
nicht an gerade in dieſem Jahre haben die meiften 
Leute ihre größten Sorgen, wenn fie bedenzen, daß ſie mit 
knappen Mitteln noch Geſchenke einkaufen ſollen. Der 
„Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur, das einzige 
große Warenhaus in Lodz nach weſteuropäiſchem Muſter 
macht es Ihnen jetzt leicht, Ihre Wahl zu treffen und auch 
um wenig, Geld praktiſche und zweckmäßige Weihnachts 
geſchenke einzukaufen. Zn dieſem Zweck hat der ey 
Ibeziell eine billige Woche e während der ſämt⸗ 
liche Artikel und Waren zu erſtaunlich niedrigen Preiſen 
verkauft werden, um auf biefe Weiſe allen die en leit 
zu geben, für das ſchöne Weſhnachtsfeſt etwas für jene 
Lieben einzukaufen. Es ſei auch beſonders darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Konſum die Konzeſſton zur Aufgabe pon 

Hat und Hätte 


Poſtpaketen nach Sowjetrußland erhalten 
Paletſendungen nach Rußland beſorgt. — Man nehme alſo 
die Gelegenheit wahr und 11 8 nicht, die billige Woche 
des „Konſum“ (Rokjeinſta 84, Tramzufuhr mit Nr. 10 
und 16) zu beſuchen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Terroriſtenbande vor dem Appellationsgeriicht. 

Mehrere Monate hindurch hatte auf den Strecken 
Lodz.—Petrikau, Lodz. Radomſto, Petrikau—Przedborz 
und Petrikau—Madomſko eine Terroriſtenbande ihr Un⸗ 
weſen getrieben, ae beſtand aus 20 Perſonen. Sie 
terrotiſterte vorwiegend Autobusbeſiher, von denen fie klez⸗ 
nere und größere Geldſummen forderle. Wenn ihre Forde⸗ 
rung nicht erfüllt wurde, dann zerſchnitten fie die Gümmi⸗ 
reſſen, hielten die Autobuſſe unterwegs an, ſchlugen die 
Scheiben in den Wagen ein, entfernten gewaltſam die 
Fahrgäſte uſw. Um vor der Bande Ruhe zu haben, zahl“ 
ten die Autobusbeſitzer die geſordetten Beträge. Schließ ⸗ 
lich gelang es der Polizei, die Terroriſten unſchädlich zu 
machen. Sie kamen vor das Bezirksgericht, das den Führer 
Wolf Deſſau zu 6 Jahren, einen Hauptmann zu 4 Jahr 
Schiller, Wilczak und Goldſtein zu je 3 Jahren Gefängr 
verurteilte. Vorgeſtern ſtanden ſie vor dem Appellatio 
gericht, das die Strafe für Deſſau auf 2 Jahre und für die 
übrigen Angeklagten auf 18 Monate Gefängnis herabſetzte. 


1 Wie in Lodz Geſchäſte gemacht tzerben. 

Im Sommer 1928 gründete ein Pinkus Wagmann 
mit einem David Fogel in der Petrikauer Straße 292 ein 
Geſchäft unter der Firma „Tani Blawat“. Wagmann 
ftellte das Lokal, 1000 Zloty und die Branchelenntnis dur 
Verfügung, während Fogel nur den Verkauf im Geſchäft 
übernahm. Im Juni d. Is, ſtellte Wagmann feſt, daß 
Fogel zuſammen mit jeinem Bruder Feibus früh um 5 Uhr 
Waren für 20 000 Zloty herausgefahren habe. Am ſelben 
Tage wurden die übrigen Waren vom Gerichtsvollzieher 
für von Fogel fiktiv aufgenommene Schulden beſchlag⸗ 
nahmt. Wagmann übergab die Angelegenheit dem Ge⸗ 
richt, vor dem ſich geſtern der 30 Jahre alte David und der 
28 Fahre alte Feibus Fogel zu verantworten hatten. Die 
Gerſchtsverhandlung ergab, daß Fogel die Mißbräuche 
ſchon lange vorbereitet und zu dieſem Zweck im Handels⸗ 
regiſter verzeichnet hatte, daß Wagmann aus dem Unter: 
nehmen ausgetreten ſei. Fogel gab an, die Ware vexkauft 
zu haben, doch könne er den Käufer nicht nennen. Wag⸗ 
mann machte eine Zivilforderung von 16000 Zl. geltend 
Dapid Fogel wurde zu 2 Jahren und Feibus Fogel zu 1 
Jahre Gefängnis verurteilt. Die Zivilſorderung wurde 


zuerkannt. 
Sangeſaberufsverband verurteilt. 

rs verhandelte das Arbeitsgericht in Sachen des 
chem, Sekretärs des Vereins der Berufsverbände (8.3.3.) 
W. Krzyralſti gegen den Vorſtand dieſer Vereint, ung, die 
dem Kläger rückſtändiges Gehalt in Höhe don Zloty 4800 
und 9 05 ſowie den Gegenwert des nihiausgenüpten 
Urlaubs ſchuldet. Das Gericht verurteilte den Berufsver⸗ 
band zur Zahlung des rädftändigen Gehalts mit Binfen. (n 


Die hereingeſallenen Diebe. 

Am 15. Oltober d. J. drangen in die Wohnung des 
Joſef Kalinowfti, Wojtowſtaflraße 11, Diebe ein und ent 
wenbeten Schmucksachen im Werte von 2000 Aloty, ſla⸗ 
linowſit ſann darüber nach, wie er zu feinen Schmuckſachen 
gelangen könnte und rückte in die Zeitungen nachſtehende 
Bekanntmachung ein: „An die Herren Diebe. Erſuche um 
Rückerſtaltung der Schmuckſachen ſegen eine Entſchädigang 
von 2000 Zloty, da 7 ene Familienandenlen 
darftellen“. Sodann ſo gte die Mdreffe, Auf dieſe Anzeige 
hin erhielt Kalinowſtt einen Brief, der die Unterf Rn 
eines gemiſſen Nuchen trug. Der Verfaſſer deafelhen ſchlug 
die Nüderftattung der Schmuckſachen 2000 ſtellle jedoch dis 
Bedingung, Kalinowſki möchte die 2 Zloty in einem 
Briefumſchlag legen und unter einen beſtimmten Grabſtein 


auf dem Friedhof in Pabianice legen und am nächſten Tage 
werde er an derſelben Stelle die Schmuchſachen finden. 
Saltnotoffi machte der Polizeſ von dem Briefe Mitteilung 
und begab fich zu der beſtimmten Frift nach Pabianſce, oo 
ſtrenge Beobachtungen angeordnet worden waren. Salis 

ſtatt des Geldes bee in den Brieſ⸗ 
u 88 ihn an den verabmedelen Ott und ente 
ernte fich. Bald darauf bemerkten Poltgetagenten aus dem 
Hinterhalt eine ſich dem Grabmal nähernde Greiſin, & 
ſich din nach allen Seiten umſah, den Briefunmſchlag 
unter dem Grabstein hervorholte, in ben Buſen ſteckte und 
ſich entfernte. Die Agenten folgten ihr und ſtellten fell, 
daß ſie ſich nach der Wohnung des Friedrich Pocztowſki in 
Rabianice, Pilſudſtiſtraße 5, begeben hatte, Die Pol'zej 


nowfti legte 


umſchla, 


Tunger Boltsgeitung — annerätag, den B. Degemder 1982 


lehrt EMULSION 
SCOTT ihm 


die Vitaminnahrung für unsere Kinder 
letzt viel billiger! 


in allen Ländern der Welt gibt jede gute Mutter Ihrem Kinde 
die echte Scott's Lebertran-Emnulsion, umsomehr, dass 


sie jetzt so sehr billig zu haben ist: 
früher 21286 jetzt nur 21 1 55 


zo... 
U... 


Die halbe Flasche 
Die Nörmalflasche . 


Die grosse Doppelflascche „ 


Die echte Lebertran-Emulsion Scott & Bowne zu obigen 
neuen ermässigten Preisen in Apotheken u. Drogerien erhältlich! 


Achten Sie auf die nebenstehende Schutzmarke| up> 


betrat ſoſort die Wohnung, wo außer Pocztowſti ſelbſt die 
vermeintliche Greiſin angetroſſen wurde, die in Wirklich ⸗ 
leit der Hehler Heuoch Fuer war. Die Wohnung wurde 
durchſucht und die geſtohlenen Schmuckſachen gefunden, die 
Kalinowſti zurückerſtattet wurden. Die beiden Diebe war⸗ 
den ſofort verhaftet und hatten ſich geſtern vor dem Lodzer 
Stadtgericht zu verantworten, babet wurde Friedrich Porz 
towjti zu 8 Monaten Gefängnis, Finſter dagegen zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. (a) 


Aus dem Neiwe. 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der 
evangeliſchen Gemeinde. In der Zeit vom 1. 
bis 30. Nopember wurden getauft: 3 Knaben und 5 Mäd⸗ 
chen. Bierdigt wurden: Artur Scheffel (36 J.), Mani 
Theobald Klukas (2 Monate), Agnes Wanda Schindler 
(7 50 Cüäcilie Aurelie Irgang (2 J.), Guſtav Hilbert (41 
3), Edmund Winter (9 Monate), Anna Ludwig (2 Wo⸗ 
chen), Natalie Salin J. voto Kazimierko geb. Zierus (65 J) 
Aufgeboten wurden: Arnold Bruno Wenkland — Ida Zink, 
Bernhard Paß — Elfe Bautz, Edmund Kliem — Pauline 
Elfriede Irgang, Edmund Frede — Hedwig Schneider, 
Hermann Jäkel — Irma Frieda Behnke, Oskar Kerger — 
Olga Kaiſer. Getraut wurden: Otto Litke — Olga Koch, 
Richard Rudolf Radle — Lydia Pelz, Oskar Wilhelm 
Schult — Amalie Seidel, Karl Richard Kunert — Linde 
Düfterhöft, Gottlieb Wilhelm Lieske — Pauline Kress, 
Otto Klink — Lydia Frieda Frede, Robert Steiger — 
Fi Zeretzka, Dito Ludwig — Olga Auguſt, Edmund 

liem — Pauline Elfriede Irgang, Adolf Föſter — Olga 
Czarnik, Edmund Raböſe — Olga Kehle, Oskar Kerger — 
Olga Kaiſer, Adolf Traugott Hüſchebett — Agate Maſez, 
Hermann Jäkel — Irma Frieda Behnke, Siegfried Schulz 
— Wanda Berta Greilich, Hermann Labendzki — Wanda 
Kloſe, Arnold Bruno Wentland — Ida Zink. 

Alexandrow. Heute um 2 Uhr nachmittags findet eine 
vom Lodzer Deutſchen Schul und Bildungsverein veran⸗ 
ſtaltete Märchenſtunde für Kinder im Vereinslokale der 
„ Polphymnia“ (Zielona 12) ſtatt. An Hand von Licht. 
bildern werden die Märchen vom Däumling und von Hans 
im Glück erzählt. 

Beier, Lohnherabſetz ung. Geſtern wurden 
hier in zwei Firmen die Löhne herabgeſetl, und zwar in 
der Firma Guftan Bernecker um 10 Prozent und in ber 
Agierzer Lohnſpinnerei ebenfalls um 10 1 1905 (p) 

Drzesing, Meberfall oder Bortäufhung. 
Der in Dembnili, Gemeinde Laziſto, Kreis Brze ing, 
wohnhafte Arbeiter Staniſlaw Glowachi meldete 0 
der Polizei in Uazd, daß er in der Nähe der Stadt von 
vier Banditen überfallen und beraubt worden ſei. In To⸗ 
maſchow habe er ji 40 Zloty erſpart, die er habe nach 
Haufe bringen wollen. Im Walde jei er von 4 Männern 
angehalten worden, die ihn mit vorgehaltenen Revolvern 
das Geld abgenommen hätten. Dieſe Erzählung rief bei 
der Polizei ae hervor, da man mehrere Ungenauig⸗ 
keiten ſeſtſtellen konnte. Als außerdem fofort der Plaß 
unterſucht wurde, an dem der Ueberfall Na haben 
ſoll, fand man leine Spuren. Die weitere interſuchung 
wird ergeben, wieviel Wahres an dem Ueberfall ift. (5 

Warſchau. Raubüberfall auf einen Sol 
baten. Vofgeſtern gegen 8 Uhr abends überfielen gsi 
Banditen den Kapalleriſten des 4. Regiments in Plock, 
Ken Frelel, der am Ufer der Weſchſel entlang ging, 
die ihm den Mankel und die Stiefel auszogen, ihm d Zlolh 
raubten und ihn dann in die Weichſel warſen. Zum Wlüͤck 
lonnte ſich der Soldat durch Schwimmen retten. Von den 
Tätern ſehlt bisher jede Spur. 


Aus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


„Sipneewittchen und die ſieben Heute pünkt⸗ 
lich 4 Uhr nachmittags findet die zweite ieberholung des 
Märchens Schneewilſchen und die fiehen Zwerge“ mit Ge- 
lang imd Muſik im Saale des Jünglingsbereins (Sienlie⸗ 
wicza 60, 1. Stock) ſtatt. Einlaßlarten zum Preſſe von 
1 Zloty für Exwachſene und 50 Groſchen für Kinder wer 
den heute ab 3 Uhr nachmitlags an der Kaffe verkauft. 
Jedermann herzlich willkommen. 


2a 3.— 
2 4.— 


Au Sheinwerter. 


Ho- Yo. 

Die Kartoffeln ſind zu uns aus Amerila gekommen 
und lonnten bei uns e erwerben, wenigſtens 
bei den Armen und Arbeitsloſen. Denſelben Weg hal auch 
Vo-Yo gemacht und hat ſich ſchon die „Bürgerrechte“ bei 
uns erworben. Man ficht alt und jung Yo-Yo fpielen, 
auf der Straße, in der Wohnung, in der Knelpe und in der 
Schule. Wir ſind ſchon daran gewöhnt, daß die „großen 
Amerikaner“ mit Vorliebe kleine Kinder nachahmen. Dort 
ſcheinen die Hohlköpfe zu Haufe zu fein. Wir Europäer 
waren immer ſtolz darauf, daß wir keine „Kinder“ ſind 
und die Kinderſpiele den Kindern überlaſſen. Das wer 
früher ſo, denn jetzt iſt es anders ermorden. Es macht 
uns Spaß, eiem Boxkampf ſtundenlang zuzuſchauen und 
wir haben die prühte Freude daran, wenn ſich zwei „Bul⸗ 
len“ in einer fäfigartigen „Arena“ halbtot f lagen, ſich 
die Rippen brechen und dann beide wie die Leichen liegen 
bleiben. An dem No⸗No haben wir natürlich auch unſere 
Freude und ſehen mit Vergnügen zu, wenn unſere Groß⸗ 
mutter unermüdlich ein „Kreiſel“ vom Stapel läßt. Die 
Freude iſt noch viel größer, wenn das in in einen Suppen⸗ 
topf hineinfällt. Natürlich haben die Lehrer re 
Freude daran, wenn die Schulkinder unter den n 
Do-⸗Jo ſpielen. Das bringt eine kleine N in 
den Schulunterricht und endet damit, daß die Kin ichts 
Pan haben und nicht in der Lage ſind, die Fragen des 

ehrers zu beantworten. 

Für die No⸗No⸗Spieler in Polen find die Ausſichten 
nicht die beiten, weil ein gewiſſer Mikolajewſti bei der 
Staatsanwaltſchaft in Warſchau den Antrag geſtellt hat, 
alle Yo⸗Yo in Br zu beſchlagnahmen. Mikolajewſti hat 
feinen Antrag damit begründet, daß das Ho⸗No nicht aus 
Amerika zu uns gekommen tft, ſondern durch ihn erfunden 
und 1931 patentiert wurde. Er hat ſeine Erfindung nicht 
ausgenüßt, weil ihm das Geld fehlte, was N 
Nutze gemacht haben und feine Erfindung erploitieren, Das 
hat natürlich die Vo⸗Ho⸗Fabrilanten auf die Beine ge⸗ 
bracht, die jezt den Nachweis führen, daß Mikolajewfti nicht 
der YorMo-Erfinder ſein kann, weil Ho⸗Ho ſchon einmal 
da war, bevor Mikolajewſki geboren wurde. Zuerſt fah⸗ 
ren die Ho⸗Ho⸗Produzenten den Beweis, daß Yo-No Tau- 
ſenden von Arbeitern Beſchäftigung und Exiſtenz bietet, die 
alle arbeitslos werden, wenn die Staatsanwaltſchaft die 
Beſchlagnahme anordnen ſollte. Yo⸗Ho bat mithin eine 
große „ſaziale Bedeutung“. Weiter Haben fie „wiſſenſchaft⸗ 
lich“ nachgewieſen, daß Ho⸗Yo 1929 in Amerila geſpielt 
wurde. Aber Jo⸗Yo ift noch viel älter, denn die „Ger 
ſchichte“ lehrt, 1 Doe o ſchon im 17. Jahrhundert ger 
ſpielt wurde. Mikolajewfti ift daher ein Schwindler, ſagen 
die Ho⸗Yo, Fabrikanten, und will an ihnen Erpreſſungen 
verüben. Der Staatsanwalt wird es nicht leicht haben, 
über dieſes „Problem“ eine Entſcheidung zu fällen. 


Sport. 


England beſiegt DVelterreih 4:3. 


Der I:Ränberkampf.o) Staaten, ber geſtern 
in ee unde, zugunften det Eug 
länder mit 423. Bis zur Paufe 2:0. Publitum 80 bie 


100 tauſend. 


— 
Der heutige Stübtelampf Lodz — Stockholm. 

Die Auswahlmannſchaft Schwedens, welche heute in 
Lodz nach dem Unentſchieden mit Polen 8:8 und dem Sieg 
über Hohenſalza 13:3 als Städtemannſchaft von Stockho m 
gegen unſere Auswahlmannſchaft antritt, muß unſtreitöar 
I den ſtärkſten Mannſchaften gezählt werden, welche jemals 
n Lobg kämpfte. Das Intereſſe, welches dem heutigen 
Stäbtelampf en peng acht wird, beweiſt am beiten der 
Vorverkauf, denn bereits am Dienstag waren alle Karten 
ausverkauft. Die Anhänger des Borſports werden aber 
auch hundertprozentig auf ihre Koſten kommen, denn die 
Schweden demonſtrieren einen Haſſiſchen Bor in höchſter 
Vollendung. Unſere Vertreter werden deshalb bei den 
hochwertigen Eigenſchaften der Gegner einen ſehr ſchweren 
Stand haben. Leider mußte in letzter Minute in der Lod⸗ 


Ar. 339 (Beiblatt) 


ger Mannſchaft eine Umſtellung vorgenommen werden. 
An Stelle Klimezaks wird Banaſiak (Ink) kämpfen, wel⸗ 
cher beim Mannjchajtstreffen IK. — Wawel im Kampf 
mit Studnicki eine frappierende Form an den Tag legte, 

Das Programm der heutigen Kämpfe ſtellt ſich folgen⸗ 
dermaßen dar; Fliegengewicht: Ljung (S) — Pawlak (2); 
Bantamgewicht: Anderſſon (S) — Leszezynſki (2); Feder⸗ 
gewicht: Carlſſon (S) — Taboret (2); e Lin⸗ 
quiſt (S) — Banaſtak (2); Weltergewicht: Eklund (S) — 
Barnczarek (2); Mittelgewicht: Söderborg (S) — Kempa 
(O) und im Schwergewicht: Erikſſon (S) — Roſlaw (L). 

Am intereſſanteſten verſprechen die Revanchelönipfe 
Eklund — Garnezarek und Oeſtling — Chmielewſki auszu⸗ 
fallen, der Reſt dürfte hoch im Zeichen der Schweden ſtehen. 


Sonnabend Entſcheidung um die Triumph⸗Pokale. 

Am Sonnabend finden die erſtmalig in dieſem Jahre 
zum Austrag gelangten Spiele um den Korb⸗ und Nekball- 
35 75 des Sp. V. „Triumph“ ihren Abſchluß. Um 17 Uhr 

treffen ſich die Frauennetzballmannſchaften des HKS. 
und die des S. V. 1 10 im Endſpiel um den Neß⸗ 
ballpokal, während um 19 Uhr LRS. und MRS. das 
Finalſpiel um den Korbballpokal beſtreiten. Im Rahmen 
dieſer Pokalſpiele begegnen ſich um 18 Uhr die Auswahl 
mannſchaft des Deutſchen Gymnaſtums in einem Korbball⸗ 
ſpiel gegen „Triumph. Ort der Spiele ift der Turnſaal des 
Deutſchen Gymnaſiums. 

Carnera ſiegt weiter. 

Der italieniſche Boxrieſe Primo Carnera trug un⸗ 
längſt gegen den Schwergewichtler John Swale einen auf 
zehn Runden berechneten Boxkampf aus. Carnera ſiegte 


in der 7. Runde nach hartnäckiger Gegenwehr des Ameri⸗ 
laners durch einen vernichtenden Kinnhalen k. o. 


Nadio⸗Stimme. 
Donnerstag, den 8. Dezember. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
10 Gottesdiensübertragung, 11.58 Zeitzeichen, Krakauer 
Fanfare, Programm, 12.10 Wetterbericht, 12.15 Sinfo⸗ 
niefongert, 14.20 Volkstümliche Muſik, 16.25 Schallplat⸗ 
ten, 17 Nachmittagskonzert, 17.55 Programm, 18 Leichte 
Muſik von Schallplatten, 18.45 Loder Briefkasten, 19 
Verſchiedenes, 19.20 Sportbericht, 19.25 Hörfpiel, 20 
Leichte Muſik, 21.20 Sportbericht, 21.30 Geſangportrag, 
22 Tanzmuſtt, 22,56 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanz⸗ 


muſik. 
Ausland. 
n 114 Chat latten, 16.30 Orgelmuftr, 15.80 
e ert, pla . 
Muſtt — Siebenbürger ſen, 16.30 Rummernufl, 


Biörnftierne Björnſon. 
Zu feinem 100. Geburtstag am 8, Dezember. 


Wenn auch manches, waß Björnſtſerne Biörnjon ſchuf, 
von jeinen Landsleuten, die ihn vergölterten, 0 zu hoch 
eingeſchätzt worden iſt, jo war doch ſeine Qebensarbeit und 
jeine Lebensernte zmeijello® wertvoll und reif. Biörnfon 
war beſeelt von hohem Idealismus, N von glühender 
Vaterlandsliebe, ein gewaltiger Apoſtel wie Tolſtoi, Agi⸗ 
tator, Dichter, Politiker und Volksredner in einer Perſon. 
Wenn es um die Sache der Bedrückten und Beladenen 
ging, zögerte er nicht, von ſeiner Dichterhöhe herabzuſtei⸗ 
gen, und bei feiner populären Bewegung fehlte er als Ru⸗ 
(er im Streite. Mit all ſeinen Schwächen und Vorzügen 
ift dieſer Norweger eine überaus ſeſſelnde Perſönlichleit 
geweſen, und jelten hat jemand ſein Leben jo intenfiv ge⸗ 
lebt wie er. 

Björnſon wurde in dem kleinen, in wildromantiſcher 
Gebirgsgegend Oeſterdalens gelegenen Dorfe Kvinke als 
Sohn eines Predigers und einer Kaufmannstochter gebo⸗ 
ven; ſpäter fiebelte die Familie nach Romsdal über. Nach 
einer in tiefer Dorfeinſamkeit verbrachten Kindheit beſuchte 
Björnſon die Schule in Molde und ſtudierte ſeit 1852 an 
der Univerſität der Landeshauptſtadt. Weil feine Eltern 
arm waren, mußte er ſich kümmerlich durchſchlagen. Er 
ſchrieb nebenbei Theater- und Kunſtkritilen, politiſche Ar⸗ 
tifel uſw. und kam dadurch frühzeitig mit dem Theater in 
Berührung, dem er leidenſchaftliches Intereſſe entgegen⸗ 
brachte. In Chriſtiana lernte Biörnſon Ibſen und Lie 
kennen, und bald fanden ſich die drei in herzlicher Freuad⸗ 
ſchaft. Nach Abſolvierung der Univerſität war Björnion 
zunächſt Journaliſt und Redakteur. Von 1857 bis 1859 
leitete er das Theater in Chriſtiana. Infolge verſchiede ger 
Enttäuſchung verließ er 1860 ſein Vaterland und fiebeite 
nach Kopenhagen über. Nach einem zweijährigen Aufent- 
halt lebte der Dichter einige Zeit in Deutſchland und Frank⸗ 
reich und lehrte im Herbſt 1863 in die Heimat zurück, wo 
ihm das Skorthing in Anerkennung feiner künſtlerſſchen 
Leiſtungen einen jährlichen Ehrenſold bewilligte, der ihn 
von materiellen Sorgen befreite. Die Jahre 1863 bis 1871 
verbrachte Björnſon größtenteils in Norwegen, hier leitete 
er u. a. zwei Jahre das Theater in Bergen und redigierte 
bis 1871 das „Norsk Folksblad“. Aber bald ergriff ihn 
wieder die Wanderluſt. Von 1873 bis 1875 weilte er im 
Ausland und kehrte dann nach feiner Beſizung Auleſcad 
zurück. 1887/88 lebte er in Paris. Auch in der Folgezeit 
unternahm der Dichter längere Reiſen, die ihn von der 
Heimat fernhielten. Dabei verlor er niemals die politiſche 
Entwicklung Norwegens aus dem Auge, auf die er etz 


P 


Bobzer 


Macdonald in Genf. Der engliſche 17 


5⸗Mächte⸗Konferenz. Links die Tochter Macdonalds Iſa 


er Macdonald (rechts) nach 
ella, in der Mitte die Gattin des engliſchen Außenmini⸗ 


Bollsgeitung — Donnerstag, den 8. Dezember 1932. 2 


ſeinem Eintreffen in Genf zur 


ſters Simon und des engliſchen Botſchafters in Paris Lord Tyrell. 


18.10 Heitere Mufit, 19.10 Orchesterkonzert, 20.50 Schau ⸗ 
ſpiel: Der Bankrott, 22.30 Tanzmuſtk. 0 
an ee Perg, 15 Anderung 1545 
a ten, onze 45 
Nag 16.30 Konzert, 20 Bunter Abend, 23 


Frentag, den 9. Dezember. 
Rob; (233,8 M.) sun : 
5 
11.40 ſchau, 11.58 Beitgeichen, Kral Fanfare, 
Pr . 210 een 13 20Rettenben 8 


Wirlſchaftsbericht, 15.35 Eigliſch, 15.50 Schallplatten, 
16.25 Schallplatten, 17 Konzert, 17.55 Programm, 18 
Leichte Mufit, 18.50 Verſchiedenes, 19.20 Bericht der 
Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer, Theaterpro⸗ 
wanmm, 19.45 Nachrichten aus aller Welt, 20 Beſprechung 
3 en Sinfoniekonzerts, 20.15 Sinfoniekon⸗ 
„ 22.40 Sportbericht, 22.45 ‚richten aus aller Welt, 
ter- und Polizeibericht, 28 Tanzmuffk. 


Ausland. 
Berlin (716 183, 418 N.). 


11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.35 Künſtlernuchtvuchs, E. Zerbe. 


großen Einfluß ausübte. — Um bei berühmten Aerzten 
Heilung ſeines Leidens zu ſuchen, ftedelte der Dichter 1910 
nach Paris über, wo er am 26. April jenes Jahres ſtarb. 

Schon Björnſons Jugendwerke „Sigurd der Böſe“. 
„Maria Stuart in Schotkland“, „Zwiſchen den Schlachten“ 
u. a. zeugen trotz mancher Schwächen von Größe der Phan⸗ 
tafie und Kraft der Charakteriſtil. Aber bald verließ der 
Dichter den hiſtoriſchen Boden und entnahm ſeine Stoffe 
nur noch der Gegenwart, weil er ſich davon größere Wir⸗ 
kungen verſprach. So ſchrieb er die Schauſpiele „Der Re⸗ 
dakteur“, „Leonarda“, „Das neue Syſtem“, „Der Hand⸗ 


ſchuh“ (1889 in Berlin von der „Freien Bühne“ aufgeführt) 


und „Der König“. In Deutſchland trat Björnſon zuerſt 
mit dem Schauſpiel „Ein ee vervor (1874), 
einer realiſtiſchen Geſellſchaftsſtück mit recht mangelhafter 
Technik, das ſtark mit groben Eſſekten arbeitet, die der 
Verfaſſer von den Franzoſen erlernt hat. Die Anlage der 
Charaktere aber zeigt bereits die ſichere Hand des Drama⸗ 
tilers. Eine der beiten Schöpfungen Björnſons iſt das in 
vielen Staaten mehrfach aufgeführte Drama „Paul Lang⸗ 
und Tora Parsberg“ „Von nachhaltiger Wirkung endlich 
war Björnſons bedeutendſtes Werk, das Doppeldra an 
Ueber unſere Kraft“, deſſen Vorzüge im dramatiſchen Auf⸗ 
bau, in der ſicheren Szenenführung, der 50 der Figur 
ren und der meiſterhaften Beherrſchung der Enſembleſſe · 
nen liegt. Der Verfaſſer hat hier den Schauspielern dank⸗ 
bare Aufgaben geſtellt. Am treffendſten gezeichnet ſind die 
Typen der Geistlichen, zu denen der Dichter bereits im Ol⸗ 
ternhauſe Studien gemacht hatte, vor allem Bratt. Die 
erſchütternde Tragik dieſer Geſtalt hat ſeinerzeit Baſſer⸗ 
mann in 1 7 Weiſe ausgeſchöpft. Wegen feines. reii- 
gidfen Inhalts war ein das Drama heftig umſtritten. — 
Björnſons Komödien find oft nicht ohne einen warnten, 
gemütlichen Humor; es ſei nur kurz an „Die Neuvermähl⸗ 
ken“ und ſein letztes Werk, das Luſtſpiel „Wenn der junge 
Wein blüht“ erinnert. 

Dem Erzähler kräftiger, volkstümlicher Dorfgeſchich⸗ 
ten in der Art Anzengrubers und Roseggers kann man ırch 
mancher Bedenken hinſichtlich der Charakteriſtit volles Lob 
ſpenden. Wortkarg, knapp im Ausdruck, von ſtarkem Emp⸗ 
finden beſeelt, vermögen dieſe Geſchichten, die oftmals an 
die alten Sagas erinnern, den Leſer leicht zu ſeſſeln. Zu 
den beſten gehören „Das Fiſchermädchen“, „Arne“, „Syn⸗ 
növe vom Sonnenhügel“, „Das Adlerneſt“, „Ragn:“, 
„Das Haus Kurt“ und namentlich, Ein fröhlicher Burſch 
— Reich an lyriſchen Schönheiten ſind feine Gedichte und 
Romanzen, in denen ihm der Volksliedton oft vorkreff ich 
gelingt; ſie wie die Novellen haben viel dazu beigetragen, 
das Intereſſe des Auslandes für die Geſchicke des tapferen 
kleinen Nordlandvolles zu heben. 

Mit Fug und Recht konnte ſein kritiſcher Vorkämpfer 


20.15 8 . ert. 

Langenbert 5 k. 1 M.). 
12 kun kton jert, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 
17 Konzert, 20.15 Konzert, 21.15 Pumpernickel, 22.45 
Kammermufit, 2.15 Neue Tanzmufit. 

Wien (581 153. 17 wu). 
11.30 Konzert, 18.10 Schallplatten, 15.45 Kinderſtunde, 


16.40 Konzert, 18.05 Komponiſtenabend, 19.35 Orcheſter⸗ 
konzert, 22.15 Tanzmuſik. 
Prag (617 153, 487 Ni.) 


12.30 Konzert, 15.30 Lieder, 17.05 Konzert, 18.25 Deutſche 
Sendung, 20.30 Dudelſackkonzert, 21 Streichquartette 
21.30 Klavierkonzert. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Lodz ⸗Oſt, Pomorſka 129. Freitag, den 9. Dezember, 
7 Uhr abends, gemeinſame Sitzung des Vorſtandes und der 
Verkrauensmänner. Wichtige Angelegenheit. Neſeren: 


* 


Georg Brandes von ihm, dem „ungefrönten König“, wie 
man Björnſon häufig nannte, ſagen: „Er hat ſein Volk 
hinter ſich; wenn man ſeinen Namen nennt, iſt es, als ob 
man die Fahne Norwegens hißte. Er iſt in feinen Vor⸗ 
zügen und Fehlern, in ſeinem Genie und in jeinen Sch 
chen jo ausgeprägt norwegiſch, wie Voltaire franzöſiſch 
war. Seinem Weſen nach iſt er halb Clanhäuptling, halb 
Dichter. Er vereinigt in ſeiner Perſon die beiden, im al⸗ 
ten Norwegen hervortretenden Geſtalten: den Häuptling 
und den Skalden.“ Ernſt Edgar Reimerdes. 


Der Komponift paul Abraham. 


Paul Abraham, ein geborener Ungar, begann damit, 
daß er die Muſik⸗Hochſchule beſuchte und ernſte Muſik wie 
Streich⸗Quaxtette und Cello⸗Konzerte komponierte. Damit 
konnte er aber kaum fein täglich Brot erwerben, und jo 
entſchloß er ſich kurzerhand umzuſatteln und Banlbeanuer 
r werden. Doch insgeheim blieb er ſeinen muſtlaliſchen 

eigungen treu, und als er eines Tages in einem Muſik⸗ 
geſchäft einen Schlager hörte, der ihm gefiel, dachte er bei 
ich: Mit der ernſten Musik habe ich kein Glück gehabt. 

telleicht geht es mit der leichteren. Darauf komponierte 
er — nur jo zur Probe — eine Operette, die 1928 erſchten 
und Erfolg hatte. Dieſer Erfolg ermutigte den Kompo⸗ 
niſten, ſich nun wieder ausſchließlich der Muſik zu widmen. 
Es war in der Folgezeit der neu aufkommende Tonfilm, 
der einfallsreiche Romponiſten auf den Plan rief. Und die 
erſten Tonfilm Schlager Abrahams wurden ſchnell populär. 
Man begann ſich in weiteren Kreiſen für den jungen Kom⸗ 
poniſten zu intereſſteren, der bald darauf mit einer neuen 
Operette vor die Oeffentlichkeit trat. Es war „Viktoria 
und ihr Nobert Dieſe Operette zählt bereits heule zu den 
Standard⸗Werken ihres Genres. Und wenn man nach den 
Gründen fragt, jo liegen fie in der wirklich einfallsreichen 
genialen Muſik, die zufanmen mit dem ſpannenden Libretto 
eine glückliche Einheit bildet. 

Die Vertonfilmung von „Viktoria und ihr Huſar“ zieß 
ſelbſtverſtändlich nicht lange auf fi warten. Rickard 
Oswald hat ſie für die Aafa inſzeniert und tat recht daran, 
Paul Abraham zur aktiven Mitarbeit an den Tonfilmaaf⸗ 
nahmen heranzuziehen. Unter perjönlicher Leitung des 
Komponiſten wurden ſämtliche Schlager der Operette, wie 
„Good night“, „Maufi”, „Pardon, Madame“, „Unger⸗ 
land“, Honved Banda“ uſw., für den Tonfilm aufgenon⸗ 
men. Daneben komponierte Abraham zwei neue Schlager 
die in der Bühnenfaſſung noch nicht enthalten ſind und 
ſchließlich im Film Verwendung fanden. 

„Viktoria und ihr Huſar“ iſt zum Weihnachtspro⸗ 
gramm für die „Luna“ auserſehen. 


Km 


Die feſtgefahrene Abrüſtungsfrage. 

Ein Kompromiß in der Gleichberechtigungsſrage ſoll die 
Abrüſtungskonſerenz retten. 

Genf, 7. Dezember. Wie verlautet, beſteht in [ei 
tenden Kreiſen der 5 Großmächte jetzt der Wunſch, den ge⸗ 
ſtrigen deutſchen Vorſchlag und die Erklärung Herriots zur 
Gleichberechtigungsfrage miteinander zu verbinden und 
damit einen Ausweg aus der gegenwärtigen völlig feſt⸗ 
gefahrenen Lage der AED f d zu ſchaffen. Es 
ſoll die Abſicht beſtehen, den in dem deulſchen Vorſchlag vor⸗ 
geſehenen Sachverſtändigenausſchuß der fünf 
Großmächte zu beauftragen, eine Löſung der materiellen 
und formellen Gleichberechtigungsfrage auf der Grundlage 
der Anden Erklärung Herrfots zu finden. Nach der beit» 
ſchen Anregung ſoll dieſer Sachverſtändigenausſchuß ſpäte⸗ 
teſtens bis Ende Januar einen Vorſchlag ausgearbei⸗ 
tet haben, in dem die deutſche Gleichberechtigung anerkannt 
und unter Beſeitigung des Teiles 5 des Verſailler Ver⸗ 
trages das künftige Abrüſtungsabkommen als die allge⸗ 
meine und damit auch für ben deutſchen Rüſtungsſtand gül⸗ 
tige Regelung feſtgeſetzt werden. Die 5 Großmächte fol 
ten dann Ende Januar zur endgültigen Entſcheidung der 
Gleichbevechtigungsfrage von neuem zuſammentreten. 

Der allgemeine und vage gehaltene Charakter dir 
geſtrigen franzöſiſchen GleichbersHitgungsternel ſoll nun ⸗ 
mehr den Ausgangspunkt der Verhandlungen der Sachver⸗ 
ſtändigen bilden. Nach dieſer franzöſiſchen Formel wird 
die deutſche Gleichberechtigung im Rahmen des Syſtems 
anerkant, daß die gleiche Sicherheit aller Mächte gewährt. 
Man will nun erſt die Stellungnahme der deutſchen Rept- 
rung zur franzöſiſchen Gleichberechtigungsformel abwarten, 
glaubt aber, daß ſodann eine Verbindung zwiſchen dem 
deutſchen Vorſchlag und der franzöſiſchen Formel eine Metz 
terführung der Verhandlungen ermöglicht werde, die die 
Gleichberechtigungsfrage im Sinne der deutſchen Forde⸗ 
rung beantworten und Damit zur Rückkehr Deutſchlands in 
die Abrüſtungskonferenz führten. 


Forderungen an die Weltwiriſchafts⸗ 
konferenz. 


Paris, 6. Dezember. Der Generaldirektor der 
Bank für Internationalen Zahlungsausgleich Ques ney 
hielt am Montagabend in der Parſſer Friedensſchule einen 
Vortrag über die Forderungen, die man an die kommende 
Weltwirtſchaftskonferenz ſtellen mäffe. 

Quesneh forderte ein internationales Geldſyſtem, um 
den Transaktionen zwiſchen den verſchiedenen Ländern eine 
jefte Grundlage zu geben und um dem lataſtrophalen Sturz 
des Goldpreiſes Einhalt zu gebieten. Er war ferner der 
Auffaſſung, daß nur eine Neuregelung der Schulden und 
eine Rationaliſierung der Welterzeugung ſowie eine grund⸗ 
legende Neuregelung des Zollſyſtems zur Wiederherſtellung 
einer geſunden Weltwirtſchaftsſage führen könne. Das 
Ben das die Weltwirtſchaftskonferenz erreichen müfje, 

ſei die Schaffung eines Schiedsgerichtes, deſſen Beihlüfe 
für alle Staaten in einer Reihe von Wirtſchafts⸗ und Fi⸗ 
nanzfragen bindend ſein müßten. Aufgabe der Regierung, 
ſei es, die Oeſſentlichkeit darüber aufzuklären, daß auch die 
nationale Oberhoheit eines Landes im Intereſſe der Welt⸗ 
öffentlichkeit Grenzen habe. 


Brohibitious aufgabe erſt im Mürz. 


Waſhington, 6. Dezember. Die Demokraten 
blanen nach der geſtrigen Niederlage im Repräſentanten⸗ 
zaus bei der Abſtimmung über den Antrag zur Aenderung 
der Prohibitionsgeſeßgebung einen neuen Vorſtoß in dem 
neuen Bundeskongreß. Sie werden ihren Antrag in dem 
im März zufammentretenben Bundeskongreß wieder ⸗ 
holen. Es beſteht lein Zweifel, daß der Antrag dann mit 
975 Mehrheit r wird. Die Aufhebung der 
Prohibitionsgeſeßgebung dürfte trotzdem eine längere Zeil 
auf ſich warten laſſen, weil ſelbſt nach der Annahme eines 
entſprechenden Geſetzentwurfs im Repegsen tante nach 
der Verfaſſung von zwei Drittel der Bundesſtaalen erfor⸗ 
derlich iſt, wenn der Aufhebungsantrag in Kraft kreten fol. 


— 
Das Defisitbudget Ameritas. 
Washington, 7. Dezember. Schatzkanzler Mills 
Yegte dem Kongreß den Haushalt in allen Eitgelhelen box. 
ei Fehlbetrag wird auf 1644 Millionen Dollar veran- 
agt. 


5 tſchechiſche Nazi: Abgeordnete ſollen dem Gerirht 

übergeben werden. 
Prag, 7. Dezember. Die Prager Stagtsanmall⸗ 
ihaft hat die Aufhebung der Immunität von 5 natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Abgeordneten, Milgliedern des 
aus perſchiedenen Prozeſſen bekannten Torte hortverbune 
des, beankragt, die megen angeblicher Verfehlungen gegen 
fal Iſchechoſlowakiſche Republilſchutzgeſet angellagt werden 
ollen. 

Der Antrag wurde im parlamentariſchen Immuni⸗ 
tätsausſchuß beſprochen. Der deutſche Sana Abg. 
Pohl warnte dringend davor, ohne nähere Kenntnis der 
Beſchuldigung nur auf Grund des mangelhaften Materkeis 
der a ACHERN die Aufhebung der Immunität zu 
beſchließen. Auf Antrag Pohls wurde die Entiöhliegung 
vertagt. Es ſollen die Alten des Brünner Voltsſport⸗ 
Prozeſſes herbeigeichafft werden. 


— 
Der Kapitän der „Europa“ geſtorben. 
Der Kapitän des Lloyddampfers „Europa“, Kommo⸗ 


dor Johnſon, iſt heute früh nach einer Blinddarmoperg⸗ 
tion in Neuyork gejtorben. 


Dodger Wollägertung — Donnerstag, den 8. Dezember 1929 


Hiobsboiſchafien 


Jurchtbare Erplofion in einer deutſchen 
Kunftſeſdefabrif. 


In der Kunſtſeldefabrik der J. G. Farben⸗ 
induſtrie in Premnitz (Deutſchland) ereignete ſich am 
Mittwoch vormittag ein 

eres Exploſionsunglück, bei dem es zahlreiche Tote 

er und Verwundete gab. 

Durch die Erplofion einer Gas⸗ oder Sauerſtofflaſche 
wurde in der Mitte des Werkes ein rieſiges Loch geriſſen 
und eine Mauer umgelegt. Durch den gewaltigen Druck 
platzten alle Fenſterſcheiben der Umgebung. 

Durch die herabfallende Mauer wurde eine große An⸗ 
zahl von Arbeitern begraben und durch die Exploſton 
mehrere in Stücke geriffen, 

Unter den Trümmern wurden bisher 7 Tote und 5 Schwer⸗ 
verletzte geborgen. Es muß aber angenommen werden, daß 
die Fahl der Toten ſich noch erhöht, auf alle Fälle liegen 

unter den Trümmern noch Verſchlittete. 

Die Feuerwehr und ſämtliche Aerzte der Umgebung 
wurden alarmiert. Auch die Potsdamer Staatsanwa“t⸗ 
ſchaft iſt am Unglücksort eingetroffen. 


Ein Schlepper untergegangen. 
19 Mann der Beſatzung ums Leben gekommen? 


Wie erſt jetzt bekannt iſt, iſt der Neuyorker Schlepper 
„Sandbeach“, der in der Höhe von Labrador am 
rack des englischen Kreuzers „Raleigh“ arbeitete, am 
Freitagabend bei einem heftigen Sturm geſunken. Man 
befürchtet, daß die 19 Mann ſtarke Beſatzung ums Leben 
gekommen iſt, Zwei Leichen ſind bereits geborgen worden. 


Fiſchtutter mit 5 Perſonen untergegangen. 


In der Nähe von Tromjd iſt ein norwegiſcher Fiſch⸗ 
futter mit 5 Mann, darunter ein Vater mit zwei Söhnen, 
untergegangen. Den Kutter haben Fiſcher auf dem Meere 
treibend aufgefunden. 


Bombenerplofien in Duenos Aires. 


17 Perſonen verletzt. 


Durch die Exploſion einer Bombe in einem Autodus 
wurden in Buenos Aires 17 Perſonen zum Teil ſchwer 
berlezt. 


Brandbomben über einer Stadt. 


Mehrere Häuſer einer mexikaniſchen Stadt zerſtört. 

Aus Mexiko wird gemeldet, der mexikaniſche Geſanote 
in Waſhington ſei angewieſen worden, bei der amerikani⸗ 
ſchen Regis rung vorſtellig zu werden, weil amerikanische 


Aus Welt und Leben. 


Schmugglerdrama. 


Blätter berichten aus Moſtar (Jugoſlawien) von 
einem Schmugglerdrama, bei dem 11 Perſonen ums Leben 
kamen. 9 Tabakſchmuggler, die von der Zollwache verfolgt 
wurden, zwangen an der Nerelwa⸗Narenf einen Fährmann 
und deſſen Sohn, ſie in einem Kahn über den Fluß zu 
ſezen. Da der Kahn überlaſtet war, lief er voll. Die Zn 
ſaſſen ſprangen ins Waſſer und ertranlen. 


Einftein darf nach Amer ikn. 

Aus Wafhington wird gemeldet: Albert Einſtein 
wurde nunmehr das Viſum für die Reiſe nach den Ver⸗ 
einigten Staaten erteilt. Gegen den Aufenthalt Einſteins 
in Amerika proteftiente, wie berichtet, eine Gruppe ameri⸗ 
kaniſcher Frauen im Staatsdepartement. 


Keine Entſchädigung fir Bullerjahn. 

Der IV. Straſſenat des Reichsgerichts hat beſchloſſen, 
dem Oberlagerverwalter Bullerſahn eine Entſchädigung für 
die von ihm verbüßten mehr als 6 Jahre Zuchthaus nicht 
0 Een Die Verhandlung, die zu feiner Freiſprechung 

al jabe weder ſeine Unſchlld ergeben, noch Dargetan, 
daß gegen ihn ein begründeter Verdacht nicht vorliege. 


Luſtmord an einem Sjährigen Schüler. 
‚Raftenburg (Ostpreußen), 7. Dezember An einem 
achtjährigen Schüler, dem Sohn des Schlofſers Hapfke, iſt 
von einem noch unbekannten Täter ein ſchwerer uſtmord 
verübt worden. Der Knabe wurde mit durchſchnittenet 
Kehle aufgefunden. 


Nach 18 Jahren aus der Geſangenſchaft heimgetehrt. 
Völlig mittellos iſt dieſer Tage der im Auguſt 1014 
an der ruſſiſchen Front bei Krasnſt in Gefangenſchaſt ger 
tatene Michaal Bara in ſeine Heimatgemeinde Rokbſova 
chechoſtowalei) zurückgekehrt. Damals wurde er nach 
ibirien transportiert, wo et noch bis vor kurzem weilte. 
Er hatte vergeblich mit Hilfe von Kameraden, die ſchreiben 
und leſen konnten, nach Hauſe 1 Bara, der nun ⸗ 
mehr 44 Jahre alt iſt, iſt in Rokoſova zu Fuß aus Polen, 
aller Mittel bar, eingetroffen. In der Gemeinde konnte 
ihn niemand mehr wiedererkennen, und es koſtete ihn viel 


aus aller Well 


Flieger bei einem Luftmanbver die mexilaniſche Stadt 
Tiajuana überflogen und Brandbomben abgeworfen hätten 
wodurch mehrere Hänfer zerſtört worden ſeſen. 


Tragödie in der Arktis. 
Rettungsboot mit 8 Erfrorenen ſeſunden. 


An einer einſamen Küſte, 70 Klm, öſtlich von Archan⸗ 
gelsk, wurde ein Netkungsbuot mit 8 erjrovenen Leuten von 
der Beſatzung des Sowſeteisbrechers „Diewjatka“ geſun⸗ 
den, der am 24. Oltober von Archangelsk ausgelaufen war, 
um dem Eisbrecher „Albatros“ beizuſtehen, der im Weißen 
Meer in Seenot geraten war. Der „Albatros“ wurde von 
einem anderen Schiff gerettet, dagegen war der „Die⸗ 
wiatka“ verſchollen. In dem Rettungsboot befand ſich kein 
Anhaltspunkt, welcher Art die Kataſtrophe des Eisbrechers, 
der zweifellos verloren iſt, geweſen war. Nach den noch 
vermißten 31 Mann der „Diewjatla” wird geſorſcht, doch 
ſind die Hoffnungen, ſie zu retten, äußerſt gering. 


Neun Bergleute durch ſchlagende Wetter 
getötet. 


Neupyork, 7. Dezember. In dem bei der Stadt 
Albuquerque im Staate NewMerilo gelegenen Kohlen⸗ 
bergwerk „Madrid“ wurden durch ſchlagende Wetter neun 
Bergleute gelötet. Außerdem ſollen 75 Bergleute verlieh! 
worden ſein. 


Italieniſche Fliegerin tödlich abgeſtürzt. 

Die italieniſche Fliegerin Angelint tft auf der erſten 
Etappe ihres geplanten Indienfluges tödlich abgeſtürzt. 
Die Maſchine iſt bei der Notlandung vollkommen zer⸗ 
trümmerk. 


Schnellzug überrennt Kraftwagen. 


In der Nähe von Athen wurde ein Perſonenkraft. 


wagen von einem Schnellzug überrannt. Zwei Inſaſſey 
wurden getötet, die anderen zwei ſchwer verletzt. 


Flugzeugabſturz in Staaken. 
Auf dem Flugplatz Staaken ſtürzte am Dienstag eim 
Klemm⸗Sportmaſchine ab. Die Führerin, ein Fräulein 
v. Löwen, erlitt ſchwere Verletzungen. 


Froſt und Schnee in Spanien. 

Aus Spanien wird ſtarker Froſt mit Schneefall ge⸗ 
meldet. Der Verkehr iſt in den Grenzgegenden erheben 
behindert. In den ſpaniſchen Gebirgsländern kommen 
Wölfe bis in die Menſchenſiedlungen. Man befürchtet, daß 
Amen 5 einigen Tagen ein Prieſter zum Opfer ge 
fallen iſt. ** 


CCC ⁰¹· ww. y . NE TE 


Arbeit und Mühe, ſeine Schweſter und ſeinen Bruder davon 
zu überzeugen, wer er eigentlich iſt. Seine Eltern ſind 
längſt geſtorben. 

Der Gummiſchlauch in ber Lunge. 

In das Kreiskrankenhaus in Raſtenburg (Oſtpreußen) 
wurde vor einiger Zeit ein landwirtſchaftlicher Arbefler 
Friedrich Nickel aus Bertienen eingeliefert, der au Lungen⸗ 
blutungen litt. Um die Urſache der Blutungen feſtzuſtellen, 
mußte eine Operation vorgenommen werden, die zu einem 
überraſchenden Ergebnis führte. Es wurde in der Lunge 
ein Gummiſchlauch gefunden und entfernt. Die Operation 
iſt gut gelungen und Nickel außer Lebensgefahr. Er halte 
1915 einen Lungenſchuß erhalten. Das Geſchoß wurde aus 
der Lunge entfernt und die Wunde mit einem Gumütie 
ſchlauch abdränfert. Beim Abtransport in die Heimat iſt 
nun 1 an der Gummiſchlauch in die Wundhöhle hinein⸗ 
gerutſcht und in Vergeſſenheit geraten. N. wußte nichts 
und bildete ſich ein, ein Geſchoß in der Lunge ſtecken zu 
haben, das nach ſeiner Anſicht auch die Urſache für die im⸗ 
mer wiederkehrenden Lungenblutungen war. 


Natetenfahrt zum Mond, 


Prof. Piccard, der durch feine Ballonaufſtiege in die 
Stratoſphäre berühmt geworden iſt, erklärte für lich in 
einer Unterredung mit einem Vertreter eines Brüffeler 
Blattes, er ſei davon überzeugt, daß der Menſch innerhalb 
bon zwei Jahren imſtande ſein werde, bis zum Mond auie 
zuſteigen; das große Problem, das dann aber noch gelöſt 
werden müſſe, In das, wie er wieder zurückkommen könne. 
Zu dieſer kühnen Anſicht iſt der Gelehrte durch die Verſuche 
mit Raletenfahrzeugen gelangt, die in letzter Zeit in 
Deutſchland gemacht wurden. Er ſelbſt plant zwei neſte 
Ballonaufſtiege in die Stratosphäre. Der erſte jo im 
Frühjahr des nächſten Jahres ſtaltfinden und wird feine 
beſonderen wiſſenſchaftlichen Zwecke verfolgen; Piccard will 
damit nur einen neuen Welt⸗Höhenrekord aufſtellen. Der 
zweite al ſoll dann im Jahre 1934 in der Nähe des 
magnetiſchen Poles Tale, Piccard ſelbſt wird zwar die 
Aufſtlege organifieren überwachen, aber nicht ſelbſt an 
ihnen teilnehmen. Der neue Höhenrekord ſol von Nag 
Coſyns aufgeſtellt werden, der bereits mit ihm die Strato: 
ſphäre befucht hat. 
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At. 39 


Theaterverein „Thalia“ 


2. Wiederholung 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage | 


Jür Erwachſene: 


Ale J. 
Geſchändete NINA Kareninn 
nah; gap Greta Garbo und 


Jür Jugend: 


vom Trauer 


Spielwaren 


Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, J. Kerger, A. Heine, 


Uciecha 


Limenowsklego 36. 


Heute und folgende Tage 
Großes Doppelbroaramm 


Ludger Boltsgeltung — Donnerstag, den 8. Dezember 1992 
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„SCALA“-THEATER 


Srödmiejska 15 (Cegielniana) 


Sonntag. den 11. desember, 5 


In den Hauptrollen: 


Uhr nachm. 


Theaterverein „Thalia“ 
Erſimalig in Lodz 


Altwiener Singſpiel in 3 Akten von Marifchka u. Granichſtädten 


„Das Schwalbennest“ 


N. Anweiler, N. Zerbe. Oroßer Chor. Berflärktes Orcheſter. selten ſchöne Dekorationen 


reiſe der Plätze: Parkett — 4, 9.50, 3 und 2 Zloty, Logen und Balkon — 4, 8.50 und 3 Zloty, Amphietheater — 2 und 1.50 Zloty, 2. Balkon — 1.50 Zloty, Galerie 1 Zloty. 
Be Ran "Karten im Vorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, am 8 ei 


onntag ab 11 Uhr vormittags an der Theaterkaſſe. 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74|76 
Eeke Kopernika 


0 


Heute und folgende Tage 
Großes Kunſtwerk u. d. T. 


„Amerilaniſche 
Tragödie“ 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Großes Doppelbengramm 


orso 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Gtöwna 1 


Heute und folgende Tage 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


John Gilbert. 


In den Hauptrollen: 
3 Ans Holmes, Splols 
ned und Frances Dee. 
Im Beiprogramm: Tonfilm ⸗ 
ſchau u. Inlandsaktualitäten. 


Laurel um Hardy 


IR 


Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwandten, Freunden und Belantten die traurige Nach⸗ 
richt, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, am 6. Dezember d. J., um 12 Uhr mittags, un⸗ 
ſere herzensgute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Tante und Schweſter 


Ida Emilie Weick geb. Hänisch 


im Alter von 72 Jahren nach kurzem ſchwerem Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Ber 
erbigung 1 53 teuren Entſchlafenen findet heute, Donnerstag, den 8. d. M., 2 Uhr nachmittags, 
hauſe Oipowaſtrraße 53 aus, auf dem neuen evangeliſchen Friedhof in Rokicie ſtatt. 


Nächſtes Programm: 


Die tleſtrauernden Hinterbliebenen. 
je er — 


} 6 
hohe inder bikkte ten Bulle , Ra] Dzieciecy 
34 Narutowicza 34, Telephon 19258. 


Ohne ſpezielle Fenſterreklame wiſſen wir alle, daß am 


beſten 
Spielwaren, Kinderſchlitten, Wiegen, Pferde, Rover, Buppenmagen, Geſellſchaftsſplele in größter Auswahl, ſowle 


Kotillon in Kommſſſion zu den niebrigften Preifen dort zu bekommen ſind. — Achtung: 


Kauft aus 1. Quelle 
Grohe Auswanı 


Kinder: | Feder⸗ 
wagen,. matragen 
Metall: it Dring- 
beititellen an 
erhältlich im Fabell⸗Bager 


„DOBROP OI.“ 857 Beese 73 


Tel. 188-01. im Hofe 


Kilrchengeſangvrrein zu t. Irinkkatt 
2ods. 


Sonnabend, den 10. d. M., im 
eigenen Lokal, Konſtantinerſtraße 4 


Weihnachts⸗Preisſkat 
und ⸗Preference 


Ab 6 Uhr abends: Wellſleiſch, Freunde und Lieb- 
haber dieſer Epiele ladet herzlichft ein 


Der VBorktand. 


Dr. med. Heller 


Spezial⸗Arst für Haut⸗ u. Geichlechtstrantheilten 
umgezogen nach der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12—2 
Har Frauen befonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Hellaut 


S 


m Orte Puppenklinik. 


. 


Original 
garantiert reinen Diewenbonig 
empfiehlt die Rolonialwaren-Handblung 


Adolf Lipiti, Oloıwna 54, Tel. 218-55. 


HEILANSTALT 


nad 
Zahnärztliches Kabinett 
in Ruda-Pabianicka, „Marni“, Staszuca 10. 
Innere und Kinderkrankhelten Dr. B. Müller 
von 8—0 Uhr früh und 5—7 Uhr abends. 


Chirurg. u. Frauenkrankheiten Dr. Alfred giſcher 
. 45.30 Uhr nachm. 


zahn krankheiten und künſtliche Zähne Zahnarzt 
au B. Hurtoſcz von 12—8 Abe ® 


Doktor H. SZUMACHER 
Haut- und veneriſche Aranihelten 
PETRIKAUER STR. 56, Tel. 148-62. 


Sprechſtunden täglich von 1.90 bis 5.30 Uhr nachm. 


Sonn- und Feſertags von 3 bis 5 Uhr nachm. 


FEE 
Venerologiſche der ..... 
Heilanftalt 


Von 8 Ugr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konfultatton 3 Zloty. 


Paul uw ardy 


für den 


wenn Ste unter günfttaften 
Bedingungen, het wöchentl. 
Abzal von 5 Zlotn an, 
ohne lag. 
Bede dare en 
zen 1 

(Für alte Kundſchaft und 
755 R ae an) 
unde Anzahlung 
Auch Sofas, Schlafbänte, 
Saen, und Olibie 
bekommen Sie in feinſter 
und foltbeiter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
bie Adreſſe: 
Tapezierer P. Weiß 
Sientietoicza 18 
Front. im Laden. 


Aue 


Eine 


überaus wirkſame Propa- 
ganda tft heute dem moder ⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 


in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meiſten in Blät⸗ 
tern der org. Arbeiter und 


arbeitet 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben dat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


immer! 
r 
L 


Die beſte Einkaufsquelle Li) 
deutihen Werltätigen 


Epiegeln 


Die Tragödie einer deutſchen 2 
J. Splonin Das Heim 
ach der Erzählung 
nn der Sieg 
top n a lüchter GeorgeO’Brien he ie 
als Kapitän des 


„Eine Nacht 


Mit „Der Flirt einer „ f u 
5 m Paradies 
r nm |ÄeBonte 13° |___ im Baste‘ 
onnabend, um r, un 4 
Nordpol . eee dle klabtocher“ | MarionLessing | Sr. geht: 
p nirpſe Ermäßigte Eintrittspreiſe. Senſatious komödie. als Spionin. Tramzufahrt: Nrn. 5, 6, 8, 0,16 
n. 


en aun | 
"TE | 


GUSTAV TESCHNER 


GEÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 


Deulſcher Kultur- und Bildungaverein 


„Jortiſchritt“ 


Anwrot-dtraße At. . 
Gemiſchter Chor. 


Der Gemiſchte Chor fol an der heutigen 

Begräbnis feier der Mutter feines Mitgliedes, 

Frau Weick, teilnehmen. Aus dieſem Grunde 

findet vorher, um 12.30 Uhr, eine Singprobe 

ſtatt. Dle Mitalieder des Chores werden erſucht, 
vollzählig zu erſcheinen. 


Sonnabend, den 10, Dezember, 7 Uhr abends, 


Auartalsſitzung 
mit folgender Tagesordnung: Bericht über die 
Zätigfeit in den letzten drei Monaten und 
Beſprechung der laufenden Angelegenheiten. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 8.50 Uhr „Jim 
und Jill“ 
Kammer-Theater: Heute: „Glück von Mor- 


gen 
Teatr Popularny: „Das Mädchen aus China“ 


Casino: Blonde Venus 

Capitol: Der Sieger 

Corso: Großstadtlichter und LaurelundHaryd 

Grand-»Kino: Die Seitenstraße 

Luna: Der König, das bin ich 

Metro u. Adria: Der Sieg 

Oswiatowe: Die Geschändete —Mit Kapitän 
Byrd zum Nordpol 

Palace: Satan Eifersucht 

Przedwinsnie: Lieblinge der Götter 

Splendid, Die blaue Rhapsodie 

Sztuka: Der sibirische Kurier 

Uciecha: Anna Karenina — Laurel und 


Hardy 


